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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 

latt beträgt vierteljährlich 

für die Stadt Poſen 1Y, Thlr., 

für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 
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Amtliches. 


Berlin, 17. Februar. Der Königliche Kreisbaumeiſter Vogler zu 
Freienmalbe ift zum Königlichen Bauinspektor ernannt und demſelben die 
and⸗ und Bauinſpektorſtelle zu Spandau verliehen worden. l a 

„Der Notar Claeßen in Adenau iſt in den Friedensgerichtsbezirk Gei⸗ 
lenkirchen, im Landgerichtsbezirke Aachen, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
in Randeratb, verſetzt worden. x g 
Der zum Oberpfaxrer in Heldrungen berufene ſeitherige Superinten⸗ 
dent in Altenplatbow, Samuel Gottlob Peterſilie, iſt zum Superin⸗ 
tendenten der Dibees Heldrungen ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Muͤnchen, Dienſtag, 16. Februar, Nachmitt. Nächſter 
Tage wird ein Aufruf zu einer in Erlangen am 28. d. ab⸗ 
zuhaltenden allgemeinen Landesverſammlung ergehen, auf 
der über Schleswig⸗Holſtein Beſchluß gefaßt werden ſoll. 

Dresden, Dienſtag, 16. Februar, Nachmitt. Das 
„Dresdner Journal“ meldet, daß General-Lieutenant von 
Manteuffel in der vergangenen Nacht von Berlin einge- 
troffen und heut Vormittag vom Könige empfangen worden 
ſei; ſpäter hatte derſelbe eine längere . ee mit dem 

iniſter Freiherrn v. Beuſt, der heute Abend nach Würz⸗ 

burg abreiſt. 

Frankfurt a. M., Dienſtag, 16. Februar, Nachmitt. 
Die Civilkommiſſarien des Bundes für Holſtein haben in 
Beantwortung des Schreibens der vereinigten Ausſchüſſe 
vom 9. d. ihre Entlaſſung gegeben für den Fall, daß die 
Bundesverſammlung in ihr Verhalten Mißtrauen ſetze. 
Darmſtadt, Dienſtag, 16. Februar. Die Kammer 
der Abgeordneten forderte in ihrer heutigen Sitzung die 
Staatsregierung auf, bei dem Bunde auf Erledigung der 
unverantwortlich verzögerten Erbfolgefrage zu dringen, je⸗ 
denfalls aber den Herzog Friedrich ſofort ſelbſtſtändig anzu⸗ 


glerung. 


Fürſten, ſelbſt mit erten Mitteln, wahre Er 
Schließlich forderte die Kammer eine ſtärkere Beſetzung 
Holſteins, ſowie Mitbeſetzung Schleswigs durch Bundes⸗ 
Truppen. 

Von der polniſchen Grenze, Dienſtag, 16. Fe⸗ 
bruar, Nachmitt. Die Regierung hat befohlen, daß die zu 
der Bernhardiner- und der Heiligen Kreuzkirche in Warſchau 
gehörigen Wohnungen von den Geiſtlichen, die ſie inne 
haben, binnen 8 Tagen geräumt werden ſollen, weil ſie zu 
Staatsgefängniſſen eingerichtet werden ſollen. Die Geiſt⸗ 
lichen proteſtiren und erklären, nur der Gewalt weichen zu 
wollen. Die Häuſer der an die Citadelle in Warſchau 
gränzenden Straßen ſollen eingeriſſen und an ihrer Stelle 
Baſtionen aufgeführt werden. 
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Preußen. J Berlin, 16. Februar. [Die Mobilma’ 
chung des 6. Armeekorps und der Konflikt mit Sachſen; 
die Ausſichten auf den Kongreß; die preußiſch⸗öſtrei⸗ 
chiſche Politik.] Die Beſtürzung, welche ſich unſerer Börſe heute 
bei dem Bekanntwerden der Nachricht von der geſtern befohlenen Mobil⸗ 
machung des 6. Armeekorps bemächtigt hat, wird ſehr bald einer deſto ver- 

trauensvolleren Stimmung Platz machen. Die Aufſtellung des Armee⸗ 
korps in der Lauſitz kennzeichnet den Charakter der Maßregel zur Genüge. 
Es ſoll eine ſtarke militärische Preſſion auf Sachſen, den Führer der op⸗ 
poſitionellen Bundestagsmajorität und Urheber der widerſpenſtigen Bun⸗ 
destagsverwaltung in Holſtein ausgeübt werden. Sollte Jemand ernſt⸗ 
haft glauben, daß Herr v. Beuſt der Mann ſei, um folder Preſſion die 
Stirn zu bieten? Wahrlich, weder der Mann, noch der Staat, den er 
leitet, ſind dazu angethan. Die Tage der Oppoſition gegen die deutſchen 
Großmächte in Frankfurt find gezählt, und die Würzburger Miniſterkon⸗ 
ferenzen werden ſie nicht verlängern. Hannover iſt von der Koalition 
der Mittelſtaaten für Schleswig ⸗Holſtein jo gut wie abgefallen, die 
ußerſt lauen Sympathien Württembergs für die ganze Angelegenheit 
find längſt fein Geheimniß, und der deutſch- nationale Rauſch Bayerns 
ſcheint auch bereits verflogen zu ſein. Sachſen hat überall ſo wenig 
Rückhalt, daß es ſich der erdrückenden Uebermacht Preußens und Oeſtreichs 
fügen müßte, ſelbſt wenn es ihm mit dem Widerſtande ernfter wäre, als 
man es nach den Antecedentien Beuſt's vorausſetzen kann. Man darf 
daher darauf rechnen, daß der General⸗Adjutant v. Manteuffel, der heute 
mit ſpecieller Miſſion nach Dresden gegangen iſt, dort auch ohne den 
inweis auf die preußiſchen Bayonette Sachſen leicht wieder zur Raiſon 
bringen wird. Daß übrigens neben dem 6. Armeelorps, wie die „Kreuz⸗Z.“ 
heute wiſſen wollte, auch ein Theil des 5. Armeekorps den Befehl zur 
Mobilmachung erhalten habe, beruht nach meinen Informationen auf 
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einer Verwechſelung des 5. mit dem 4. Armeekorps. Eine Diviſion des 
teren ſoll in Sachſen zuſammengezogen werden. Im Publikum ſchüt⸗ 
telt man freilich den Kopf über dieſe immer ſtärker werdenden Dimenſio⸗ 
nen unſerer Rüſtungen, und findet in den Nergeleien mit Sachſen und 
= Bundestage noch immer feine genügende Erklärung für jo unver⸗ 
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hältnißmäßige militäriſche Vorkehrungen. Indeſſen ſollte man dabei doch 
auch an das alte Wort denken: „Man geht niemals ſo weit, als wenn 
man nicht weiß, wohin man eigentlich geht.“ 

Können wir ſonach bezüglich etwaiger deutſcher Konflikte trotz dieſer 
kriegeriſchen Demonſtrationen auch unbeſorgt ſein, jo ſcheint es mir auf 
der anderen Seite auch unbeſtreitbar, daß, je entſchiedener die Bundes⸗ 
tagsmajorität dem Willen der deutſchen Großmächte unterworfen wird, 
deſto zuverläſſiger auf den Frieden ſpekulirt werden kann. Bezeichnet 
doch das notoriſch von der öſtreichiſchen Ambaſſade inſpirirte Pariſer 
„Memorial diplomatique“ die deutjchen Großmächte mit einer unnach⸗ 
ahmlichen Wendung als „die Vermittler zwiſchen Dänemark und dem 
deutſchen Bunde“. Alle Pariſer Nachrichten ſtimmen darin überein, 
daß der Napoleoniſche Kongreß heute die ſtärkſten Chancen für ſich habe. 
England, jo lauten die Angaben der dortigen officiellen Kreiſe, habe ſich 
endlich bereit erklärt, im Intereſſe der Beilegung des deutſch⸗däniſchen 
Konflittes auf den Kongreß einzugehen; nur ſolle die ſchleswig holſteimſche 
Frage die einzige Angelegenheit bleiben, welche mit bindender Gewalt für 
alle Theile durch den Kongreß erledigt würde. Nach Räumung Sunde⸗ 
witt's und Alſen's durch die Dänen würden die Unterhandlungen begin⸗ 
nen. Von Oeſtreichs Geneigtheit, darauf einzugehen, iſt man überzeugt; 
ſowohl der Ton, in dem die öſtreichiſche Thronrede die brennende Frage 
berührt, wie der Inhalt der vom Wiener Kabinet dem engliſchen Waffen⸗ 
ſtillſtandsvorſchlag ertheilten nur bedingungsweiſe ablehnenden Antwort 
laſſen an dieſer Ueberzeugung wenig Zweifel. Mit dem Kopenhagener 
Kriegsfeuer wird England vorausſichklich leichtes Spiel haben. Wird 
die preußiſche Regierung eben ſo leicht in die Verhandlungen eintreten? 
Nach der Methode, in welcher Wrangel und Zedlitz die Verwaltung 
Schleswigs handhaben, und nach dem jüngſten Verhalten Preußens ge⸗ 
genüber den volksthümlichen Anwandelungen der Mittelſtaaten kann man 
es für wahrſcheinlich halten. Wenn Sie indeſſen die Polemik zwiſchen 
der „Spenerſchen“ und „Kreuzzeitung“ aufmerkſam verfolgt haben, die 
ſich an die Anſchauungen unſeres Hausminiſters v. Schleinitz über die 
preußiſch⸗öſtreichiſche Alliance heſtete, werden Sie, glaube ich, mit mir 
jede Vorausbeſtimmung der hier in Frage ſtehenden Bahnen unſerer Po⸗ 
litit für voreilig anſehen. Die Alliance ſei bereits erheblich gelockert, 
laſſen ſich außerdeutſche Zeitungen von hier ſchreiben. Als ein Symptom 
dafür könnte man ſich die äußerſt bittere Sprache erklären, welche in der 
Wiener Preffe gegen Form und Inhalt des Glücksburger 1 
d nm: rich Karl gefüh worden iſt. Do 0 f 
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ni . N 0 er loſe di ei, wi 
al die konſewatto öſtreigiſche Bleibt noch übrig, nachdem die nat 
deutſche unrettbar von Preußen aufgegeben iſt? So lange Herr von 
Bismarck Meiniſterpräſident, halte ich heute mehr als je daran feſt, daß 
der Krieg mit Dänemark lokaliſirt bleibt und auch der lokaliſirte Krieg 
von kurzer Dauer ſein wird. 

— Die von der „Köln. Ztg.“ erwähnte franzöſiſche Note in 
der dänischen Angelegenheit iſt, wie die „N. A. Ztg.“ hört, am 
7. d. hier mitgetheilt worden, ohne daß indeſſen eine Kopie hinterlaſſen 
worden iſt. Die Note ſei keineswegs ein Proteſt, wie die „K. Z.“ wiſſen 
wollte, ſondern machte eben nur darauf aufmertſam, daß wenn die Re⸗ 
gierungen der beiden deutſchen Großmächte in Schleswig unter ihren 
Augen die Proklamationen des Herzogs von Auguſtenburg duldeten, um 
ein fait accompli herbeizuführen, dies den Schein einer doppelten Poli⸗ 
tik auf die beiden Kabinette werfen müfje. n 

— Die Profeſſoren Behn und Forchhammer (Erſterer ein 
Holſteiner, etzterer ein Schleswiger von Geburt; waren beauftragt, eine 
Adreſſe der Univerſität Kiel in Betreff der Sachlage der Herzogthümer 
und ihrer Trennung von Dänemark unter Auguſtenburgiſcher Erbfolge 
an Se. Maj. den König zu überbringen. Dieſelben hatten bald nach 
ihrer Ankunſt eine längere Beſprechung mit dem Miniſter v. Bismarck 
und am Sonnabend um 2 Uhr die erbetene Audienz bei Sr. Maj. dem 
Könige in Anweſenheit des Miniſters v. Bismarck. Se. Majeſtät hat 
ſie auf das Freundlichſte empfangen und ihnen eine Antwort ertheilt, die 
denſelben ſchriftlich eingehändigt worden iſt. Wir vernehmen, daß dieſes 
Schriftſtück ein ſehr werthvolles und überaus befriedigendes iſt, jo daß 
die beiden Profeſſoren, von denen der eine gleich nach der Audienz abge- 
reift, das Reſultat ihrer Sendung als ein ſehr günftiges betrachten. Die 
tönigliche Antwort ſoll nun in Kiel mit der Adreſſe veröffentlicht werden. 
Auch bei anderen einflußreichen Perſönlichkeiten haben die Herren Pro⸗ 
feſſoren ſehr freundlichen Empfang gefunden. 

— Wie die „Sp. Ztg.“ hört, iſt an den preußiſchen Civilkom⸗ 
miſſar in Schleswig der Auftrag ergangen, tumultuariſche Vertreibungen 
der angeſtellten däuiſchen Beamten zwar nicht zu dulden, aber zugleich 
auf geordnetem Wege für die vollſtändige und geſicherte Einführung der 
deulſchen Sprache in Kirche, Schule und im Geſchäftsverkehr Sorge zu 
tragen. Ebenſo iſt derſelbe dahin inſtruirt, diejenigen Beamten, von de⸗ 
ren bekannten Sympathien für die däniſche Regierung eine feindliche Hal⸗ 
tung zu erwarten ſteht, durch andere geeignete zu erſetzen. 

— Es wird uns beſtätigt, jagt die „Sp. Ztg.“, daß das 6. Armee⸗ 
Corps (Schleſien) und eine Diviſion des 5. Armeekorps (Poſen) in die- 
ſen Tagen mobil gemacht wird. Ueber die Beſtimmung dieſer Truppen 
liegen zuverläſſige Nachrichten jetzt noch nicht vor. Es iſt indeß nicht ge⸗ 
rade wahrſcheinlich, daß dieſelben bei den ſich mehr und mehr verwickeln⸗ 
den Verhältniſſen Deutſchlands zur Verwendung kommen, ſondern zu 
vermuthen, daß dieſelben bei den ſich weiter ausdehnenden Kriegsopera⸗ 
tionen gegen die Dänen zur Beſetzung von Jütland (als Repreſſalie für 
die däniſcher Seits aufgebrachten Schiffe) erforderlich fein werden. Auch 
bedürfen die im Rücken der operirenden Armee befindlichen Landestheile 
eines Schutzes gegen etwaige Landungsverſuche der Dänen. 

Dagegen hört die „Korr. Stern“, daß eine eigentliche Mobiliſirung 
des 6. Armeekorps und anderer Truppentheile noch nicht ausgeſprochen, ſon⸗ 
dern nur beſtimmt worden ift, daß die ſämmtliche Infanterie (24 Bataillone) 
des 6. Armeekorps, ſowie 12 Bataillone des 2. Armeekorps ſich auf die 
Stärke von 802 Mann per Bataillon ſetzen ſollen; ein gleiches iſt dem 
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Inferate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


2. und 6. Jägerbataillon anbefohlen worden, und außerdem werden noch 
4 Batterien Artillerie auf Kriegsfuß gebracht. Es heißt, dieſe Truppen 
ſeien für die Reſerve des ſächſiſch⸗hannöverſchen Bundesexekutionskorps 
in Ausführung des Bundesbeſchluſſes beſtimmt, was uns auch wahr⸗ 
ſcheinlich iſt. Die Regimenter des 2. Armeekorps, welche ihre Reſerven 
einziehen (ohne mobil zu machen), ſind: das Regiment König Friedrich 
Wilhelm IV. Nr. 2 und das 14. Regiment (beide in Garniſon in Stet⸗ 
tin), das 42. Regiment (Stralſund) und das 54. Regiment (Kolberg, 
Swinemünde). 

— Von den 243 Bataillonen Linien⸗Infanterie und den 10 Jä⸗ 
ger⸗Bataillonen des preußiſchen Heeres haben bis jetzt 138 Bataillone 
ihre Reſerven eingezogen. Davon haben ſich die 15 Bataillone der alten 
Garde auf 1002 Mann, alle übrigen Bataillone auf 802 Mann kom⸗ 
pletirt. 

— Drei reitende Batterien der Garde⸗Artillerie-Brigade find nach 
Brandenburg und zwei Batterien nach Potsdam verlegt worden. 

— Ein Kommando von 175 Oeſtreichern, als Erſatz für das 
Regiment Martini beſtimmt, ſind geſtern hier angekommen und heute 
nach Schleswig befördert worden. 

— Unter den von Schleswig: Holftein zurückgekommenen Solda⸗ 
ten befindet ſich auch ein Berliner, welcher das Ungluck gehabt, ſich die 
beiden Hände ſo zu erfrieren, daß ſie ihm hier haben abgenommen wer⸗ 
den müſſen. 

— Die „N. Würzb. Ztg.“ ergänzt ihre Mittheilungen über die in 
Ausſicht geſtellten Miniſterkonferenzen durch ein Schreiben aus 
Dresden, worin es heißt: 

„Bekanntlich ſteht am Bunde die Annahme der Anträge Herrn v. d. 
Pfordtens bevor, nämlich die vorläufige Zulaſſung des Vertreters Herzogs 
Friedrich am Bunde. Man iſt davon ausgegangen, man müſſe nun, wo 
der Herzog rechtlich anerkannt ſei, ihm auch faktiſch zur Behauptung ſeines 
Landes beiſtehen. Vom Herzog ſelbſt aber iſt eine Eingabe an den Bund 
vorbereitet, ihm zur Behauptung ſeiner Hoheitsrechte in Holſtein eine größere 
an von Truppen zur Verfügung zu ſtellen. Die Bewilligung dieſes 
Anſuchens iſt nun zunächſt der wichtigſte bei jenen Konferenzen zur Verhand⸗ 
lung kommende Punkt. Schleswig betreffend, hat ſich keines der Kabinette 
entſchließen können, beſtimmte Aufftellungen zu machen. Man würde bei 
ſolchen ſofort Komplikationen mit den andern Großmächten herbeiführen, 
welche vermieden werden ſollen, jo lange als nicht die Abſicht derſelben un⸗ 
verkennbar hervortritt, bezüglich der Herzogthümer ein ſolches Abkommen zu 
treffen, das den 8 Entſchlüſſen des Bundes entgegenläuft. Aus 
dieſen durchaus den Thatſachen entnommenen Mittheilungen geht hervor, 
daß urigen Frage der Höhepunkt der Verwicklung erſt bevor 
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wegen Beleidigungdes Miniſterpräſidenten v. Bismarck. Vor 
einiger Zeit verbreitete iich bekanntlich das Gerücht, daß Hr. v. Bismarck auf 
einer Reiſe nach Pommern in Belgard, von einem Demokraten in einer Be⸗ 
dürfnißanſtalt eingeſchloſſen worden fel. Die Induſtrie bemächtigte ſich 
dieſes Geruchts und es erſchien alsbald eine Photographie, welche den Vor⸗ 
fall, mit dem wohlgetroffenen Portrait des Miniſter-Präſidenten, bildlich 
darſtellte, verſehen mit einem dazu gehörigen Verſe. Dieſe Photographie 
wurde in vielen Exemplaren verkauft. Nach der Anklage iſt der ganze der 
Photographie unterlegte Vorfall erdichtet, und ſolle nur glauben machen, daß 
dem Miniſter ⸗Präſidenten in Bezug auf feine Amtsführung eine 
verächtliche Behandlung zu Theil geworden jet, die geeignet ſei, ihn in der 
öffentlichen Meinung herabzuſetzen. Die Staatsanwaltſchaft fand deshalb 
auch in der Photographie eine Beleidigung des Miniſterpraſidenten. Urhe⸗ 
ber derſelben iſt der Kunſthändler Linde, der die Zeichnung entworfen und 
von dem Photographen Bergemann 1316 Exemplare bat anfertigen laſſen. 
Der Buchbindermeiſter Erhard hat ein Exemplar der Photographie gekauft 
und davon durch den Photographen Säuberlich 600 Exemplare anfertigen 
laſſen und durch den Handelsmann Erhard verkaufen laſſen. Dieſe fünf 
Perſonen erſchienen deshalb unter Anklage der Betheiligung des Miniſter⸗ 
präfidenten reſp. der Theilnabme daran vor Gericht. Außerdem waren die 
Photographen Bergemann und Saäuberlich des Verſtoßes gegen 8 7 des 
Preßgeſetzes angeklagt, weil die Photographien weder den Namen des Dru⸗ 
ckers, noch des Verlegers enthielten. Der Gerichtshof verurtheilte die Ange⸗ 
klagten Linde, Bergemann und Buchbindermeiſter Erhard zu je drei Wochen, 
die Angeklagten Handelsmann Erhard und Säuberlich zu je vierzehn Tagen 
Gefängnißſtrafe, außerdem die W Bergemann und Säuberlich 
wegen Verletzung des $. 7 des Preßgeſetzes zu je 10 Thlr. Geldbuße, event. 
eine Woche a var Der Gerichtshof nahm Amtsbeleidigung an, 
weil der Vorfall, als von Demorkraten ausgehend dargeſtellt ſei und Herr 
bat 17 ſich notoriſch zur Aufgabe geſtellt habe, die Demokratie zu be⸗ 
ämpfen. 
— Gegen den Stadtgerichtsrath Tweſten ſoll, wie die „Nat.-Z.“ 
ſchreibt, eine neue Disciplinarunterſuchung eingeleitet ſein, weil er im 
Dezember v. J. zu dem Abgeordnetentage nach Frankfurt gereiſt iſt, ohne 
Urlaub zu nehmen. Da die Abgeordneten für die Dauer des Landtags 
keines Urlaubs bedürfen, iſt nicht abzuſehen, wie fie zu einer Reiſe wäh⸗ 
rend der Seſſion noch einen beſonderen Urlaub nachſuchen ſollten. Außer- 
dem iſt Herr Tweſten auf dem Kriminalgericht über ſeine etwaige Bethei⸗ 
ligung an dem Aufruf des Ausſchuſſes des Abgeordnetentages vom 24. 
Januar verantwortlich vernommen worden. Die preußiſchen Abgeord⸗ 
neten find ber der damaligen Sitzung des Ausſchuſſes gar nicht zugegen 
geweſen, und haben demnach an der Berathung und Veröffentlichung je⸗ 
nes Aufrufs keinen Theil genommen. Die „Nat.-Ztg.“ hört ubrigens, 
daß Herr Tweſten dem Ausſchuſſe gar nicht mehr angehört, ſondern der 
geſchaͤftsführenden Kommiſſion in Frankfurt ſeinen Austritt angezeigt 
hat, indem er der Anſicht iſt, daß unter den gegenwärtigen Verhaltniſſen 
und bei der Möglichkeit offener Feindſeligkeiten ein direktes Zuſamenwir⸗ 
ken preußiſcher und öſtreichiſcher Parlamentsmitglieder mit denen der 
übrigen deutſchen Staaten in der ſchleswig⸗holſteinſchen Sache nicht mehr 
möglich ſei. PR. 9 

— Durch die Miniſter der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten und des 
Innern ſind die Regierungen veranlaßt worden, durch Bekanntmachun⸗ 
gen und andere geeignet ſcheinende Mittel die jüdiſchen Einwohner auf 
die bürgerliche Gültigkeit der unter denſelben zu ſchließenden Ehen aufe 
merkſam zu machen, um dem Abſchluſſe ungeſetzlicher Geſchlechtsverbin⸗ 
dungen und der Unſicherheit des Familienrechts möglichſt überall vorzu⸗ 
beugen. Das Geſetz mache nämlich die bürgerliche Gültigleit jüdiſcher 
Ehen von dem Zeitpunkte der Eintragung in das vom Richter geführte 
Regiſter allein abhängig. Die Trauung jüͤdiſcher Brautpaare durch einen 
Rabbiner habe dagegen geſetzlich nicht die Kraft, eine civilrechtliche gültige 


zierſchuppen beim Ulrichsthore geführt wurden. 


Ehe zu begründen und ſofern daher die Eintragung in das Gerichts-Re- 
giſter nicht vorangegangen iſt oder hinzutritt, bleibe eine ſolche Verbin⸗ 
dung ohne den geſetzlichen Schutz und die rechtlichen Wirkungen einer Ehe. 

— Das 6. Verzeichniß der bei dem der ſchleswig⸗holſteinſchen 
Departement des Innern in Kiel und bei der Privatbank in Gotha ein⸗ 
gegangenen freiwilligen Beiträge für Schleswig⸗Holſtein ergiebt die 
Summe von 19,006 Thlrn.; die erſten 5 Verzeichniſſe ergaben die 
Summe von 103,204 Thlrn., die Geſammtſumme bis zum 13. Febr. 
beträgt 122,210 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. 

Düſſeldorf, 14. Februar. Der Abgeordnete des Düſſeldorfer 
Wahlkreiſes, Landgerichtsrath Groote, hatte auf heute Nachmittag die 
Wahlmänner und Urwähler unſeres Bezirks zu einer Verſammlung ein⸗ 
geladen, um über ſeine parlamentariſche Thätigkeit in Berlin Bericht zu 
erſtatten und die gegenwärtige politiſche Lage näher zu beleuchten. Eine 
ſehr große Anzahl von Urwähiern hatte dieſer Aufforderung Folge gelei⸗ 
ſtet. Man erinnert ſich, daß Herr Groote am Schluſſe ſeiner Rede in der 
Berliner Kammer über die ſchleswig⸗holſteinſche Frage die Worte „Nie⸗ 
der mit dieſer Regierung“ ausgeſprochen hatte, welche ihm ſelbſt von fort⸗ 
ſchrittlicher Seite vielfach übel genommen waren. Der erſte Abſchnitt ſei⸗ 
nes heutigen Vortrages galt nun vorzüglich dieſem, wie er ſelbſt einge⸗ 
ſtand, „in Zorneswallung entſchlüpften“ Worte. Er verſuchte ſeinen 
Ausruf zu rechtfertigen, und die Aufnahme, welche dieſer Verſuch bei dem 
Auditorium fand, mußte ihm die Ueberzeugung gewähren, daß er das 
Vertrauen ſeiner Wähler bis zur Stunde nicht verloren hatte. Bevor er 
ſich dem zweiten Theile ſeines Vortrages, der politiſchen Ueberſicht, zu⸗ 
wandte, bat Herr Groote um einige Minuten Pauſe. In dieſer Zwi⸗ 
ſchenzeit erſchien ein Polizeibeamter auf der Eſtrade und unterhandelte 
längere Zeit mit Herrn Groote, und bald darauf trat der Polizeibeamte 
hervor, die Verſammlung auf Grund der SS. 5 und 6 des Geſetzes vom 
11. März 1850 für aufgelöſt zu erklären. Ein Theil des Auditoriums, 
derjenige, der, obgleich in verſchwindender Minderheit, dennoch den mei⸗ 
ſten Skandal machte, ſchien gewillt zu ſein, der Anordnung der Behörde 
Widerſtand entgegenſetzen zu wollen. Erſt als Herr Groote ſelbſt die 
Verſammlung aufs Nachdrücklichſte zum Auseinandergehen aufforderte, 
leerte ſich der große Saal unter ſtürmiſchen Hochs auf den Abgeordne⸗ 
ten. (K. Z.) 

Magdeburg, 15. Februar. Geſtern Vormittag kam auf der 
Wittenbergeſchen Bahn wieder ein Zug, diesmal von 655 däniſchen 
Gefangenen, hier ein, die durch die Feſtungswerke nach dem Exer⸗ 
Dieſer Schuppen iſt 
durch Oefen und andere Einrichtungen zur Aufnahme der Gefangenen 
hergerichtet, von denen der größte Theil geſtern dort nur geſpeiſt wurde, 
denn 400 von ihnen beſtiegen Abends um 7 Uhr bei Baſtion Cleve wie⸗ 


der die Eiſenbahnwagen und wurden nach Wittenberg befördert. Die 


übrigen Gefangenen bleiben vorläufig in dem erwähnten Exerzierſchuppen, 
bis die Vorbereitungen zu ihrer Aufnahme in der Citadelle beendigt ſind. 
Die Brücke am Ulrichsthore war geſtern der beſuchte Punkt in der 
Stadt, weil man dort die gefangenen Dänen ſehen konnte. Die Solda⸗ 
ten der preußiſchen Eskorte, 1 Offizier, 4 Unteroffiziere und 50 Mann 
vom 4. Garderegiment zu Fuß, mit dem ehemals weiß geweſenen Feld⸗ 
zeichen am Arm, wurden überall, wo ſie erſchienen, freudig ine — 
Heute früh trafen noch? zu Gefangenen gemachte däniſche Offiziere hier 
ein und wurden in der Citadelle einquartiert. (M. 3.) 

Thorn, 14. Februar. Der Landrath v. Young hat im „Stras⸗ 


burger Kreisblatte“ gleich nach Zurückverſetzung in ſein Amt die alte 
Fehde mit Herrn v. Hennig aufs Neue begonnen, und ſucht nachzuwei⸗ 


ſen, daß er Recht habe. Die Sache war bereits dem Zahn der Zeit an⸗ 
heimgefallen und man fing bereits an, nicht mehr daran zu denken; jetzt 
wird ſie neu aufgewärmt und den Leſern des Kreisblattes wiederum auf⸗ 
getiſcht. Wenn die landräthlichen Kreisblätter nur den Zweck haben ſol⸗ 


len, perſönliche Angelegenheiten in die Oeffentlichkeit zu bringen, ſo wäre 


es beſſer, dieſe Blätter verſchwänden ganz. (Brb. Z.) 
Thorn, 14. Februar. Von den beiden Eiſenbahnprojekten 
Thorn⸗Königsberg und Poſen⸗Thorn ſcheint das letztere ſeiner Ausfüh⸗ 
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rung früher entgegen zu gehen, als man anfänglich zu glauben geneigt 
war. Die Staatsregierung intereſſirt ſich für das zweite Projekt, war 
auch nicht abgeneigt, einer eugliſchen Geſellſchaft die Konzeſſion zum Bau 
zu ertheilen, reflektirt jedoch noch immer auf die oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. Im Auftrage derſelben traf hier vorgeſtern der königliche 
Bauinſpektor Spielhagen ein. Ihm ift der Auftrag geworden, die Linie 
von hier über Gniewkowo, Inowraclaw, Gneſen cc. direkt auf Poſen zu 
feſtzuſtellen, jo wie die Generalarbeiten wo möglich bis zum 1. März e. 
auszuführen. Alle dieſe Arbeiten ſollen zur Grundlage für die Entſchel⸗ 
dung darüber dienen, ob die Staatsregierung die Zinſengarantie für die 
beſagte Linie übernehmen werde. — Von gut unterrichteter Seite erfah⸗ 
ren wir, daß die Ruſſen eifrig beſchäſtigt find, an den Eiſenbahnſtationen 
von Warſchau bis zur hieſigen Grenze ſehr feſte Baracken für das 
Militär herzuſtellen. Die Stationen ſind bereits mit Militär beſetzt, 
welches nach Ausſage eines Augenzeugen mit kurzen Schafspelzen, langen 
Mänteln von dickem Tuche und hohen Stiefeln equipirt iſt und ſehr wohl 
genährt ausſieht. — Das Geſchäftsleben im Nachbarlande iſt 
ſehr gedrückt. Zu den niedrigen Getreidepreiſen kommt noch ein ſehr gro⸗ 
ßer Geldmangel. Die polniſche Bank ertheilt faſt gar keinen Kredit; die 
großen Bankiers haben ihre Kapitalien eingezogen und leben in Beſorg⸗ 
niß vor den Inſurgenten, wie vor den ruſſiſchen Pacifikatoren im Aus⸗ 
lande. Unter ſolchen Verhältniſſen würde die ſogenannte „weiße“ Partei, 
welche eine Aenderung der Zuſtände in Polen auf legalem Wege herbei⸗ 
zuführen wünſcht, die Oberhand gewinnen, wenn ruſſiſcherſeits ein ande⸗ 
res, ein die gerechtfertigten Wünſche der Polen berückſichtigendes Syſtem 
in Anwendung gebracht würde. (D. Z.) 

Oeſtreich. Wien, 15. Februar. Der Kaiſer hat, wie man 
aus Eperies ſchreibt, die dem Secretair Koſſuth's, Franz v. Pulszky, 
im Jahre 1849 confiscirten Güter und Liegenſchaften ſeiner Frau 
durch die dortige Finanz⸗Bezirks⸗Direktion am 1. d. Mts. übergeben 
laſſen. 

j — Die Theilnahme für die Verwundeten iſt in allen 
Schichten der Bevölkerung noch in ſtetigem Wachsthum begriffen. Das 
ſechſte Gabenverzeichniß des patriotiſchen Hülfsvereins ſchließt mit 38,173 
Gulden ab. Fürſt Adolf Schwarzenberg, die Grafen Moritz Fries, 
Otto Fünftirchen, Julius Hardegg, Guſtav Seldern und Andere haben 
ſich neuerdings dieſem Vereine angeſchloſſen und der Kaiſer hat demſel⸗ 
ben durch feinen Präſidenten, Fürſten Colloredo-Mannsfeld, ſeinen 
wärmſten Dank für ſeine fo erfolgreichen Bemühungen ausſprechen laſ⸗ 
ſen. Die Fürſtin Colloredo beabsichtigt in Teplitz ein Spital für ver⸗ 
wundete Offiziere — vorläufig ſind 100 Stellen in Ausſicht genom⸗ 
men — zu errichten; die Fürſtin Schwarzenberg läßt das ſogenannte 
Holländerdörfel bei Dornbach zu einem Erholungsorte für Reconvales⸗ 
centen einrichten; der Herzog Auguſt von Coburg⸗Cohary hat ſein 
Schloß Ebenthal zu einem Spital für 80 verwundete Krieger umge⸗ 
wandelt. — Der ſteyriſche Adel bleibt nicht zurück. Graf Anton Lam⸗ 
berg hat ſein Schloß Feistritz, der Graf von Meran Schloß Stainz, der 
Graf Herberſtein Schloß Eggenberg, Baron Mandell Schloß Lannach 
zur Aufnahme und Pflege von Bleſſirten zur Verfügung geſtellt. — 
Graf Lamberg und Herr v. Pichler reiſen mit Vollmacht des Grazer 
Hülfs⸗Comités nach Schleswig, um den Transport d ndeten 
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ihr angejtellten Reflexion über die augenblickliche Lage der ſchleswig. 
holſteiniſchen Frage die Folgerung, daß die deutſchen Großmächte 
dem Londoner Kabinet erklärt hätten, ſie beabſichtigen weder die Integri⸗ 
tät Dänemarks zu beeinträchtigen, noch die Auguſtenburgiſchen Succeſ⸗ 
ftonsrechte zu berückſichtigen. Offenbar haben die ſchwankenden und 
unklaren Aeußerungen Lord Palmerſtons in den erſten Sitzungen des 
eugliſchen Parlamentes über die Politik der deutſchen Großmächte gegen 
Dänemark und deren Beziehungen zu England in der Frage zur Ver⸗ 
wirrung in der Auffaſſung des eigentlichen Sachverhältniſſes beigetra⸗ 
gen, ſo daß die ſpäteren korrekten Erklärungen des engliſchen Staatsman⸗ 


nes nicht im Stande geweſen ſind, das dadurch veranlaßte Dunkel ſo⸗ 


rechterhaltung der Integrität Dänemarks noch irgend eine Erklärung in 
Betreff der Erbfolgefrage in den Herzogthümern erfolgt iſt, noch über⸗ 


daten großen? 
nfen, im beſten Vernehmen und la 


gleich zu erhellen. Lord Palmerſtons Verſicherung in der Unterhaus“ 
Sitzung vom 9. d. Mts., daß die veröffentlichte Depeſche des Herrn v. 
Bismarck vom 31. v. Mts. die letzte amtliche Mittheilung an die eng⸗ 
liſche Regierung ſei, hat auch noch gegenwärtig ihre Geltung, indem, wie 
uns verſichert wird, von preußiſcher Seite weder eine Zuſage wegen Auf 


haupt über dieſe Punkte Verhandlungen mit dem engliſchen Cabinet ſtatt⸗ 
gefunden haben. Die erwähnte preußiſche Depeſche war vor dem Aus- 
bruch der Feindſeligkeiten mit Dänemark erlaſſen und es iſt in ihr aus⸗ 
drücklich auf die Eventualitäten hingewieſen, welche das preußiſche Kabi⸗ 
net veranlaſſen könnten, die Combinationen der Stipulationen von 1851 
und 1852 fallen zu laſſen. Was aber die Erbfolge in den Herzogthü⸗ 
mern betrifft, ſo iſt dieſe von Preußen ſtets als eine offene Frage behan⸗ 
delt worden, welcher weder durch die Cxekutions⸗Maßregeln in Holſtein, 
noch durch die Okkupation Schleswigs präjudicirt werden ſollte. 

Frankfurt a. M., 15. Februar. Die geſchäftsleitende Kom⸗ 
miſſion der deutſchen Abgeordnetenverſammlung hat an die 
ſchleswig⸗holſteinſchen Vereine und Hülfsausſchüſſe ein Rundſchreiben 
gerichtet, in welchem ſie unter Hinweis auf das neueſte Vorgehen der 
Großmächte in Holſtein eine Verſtärkung der Bundestruppen auf hol⸗ 
ſteinſchem Boden fordert. 

Schleswig⸗Holſtein. 

Altona, 14. Februar. Die „Schleswig⸗Holſteinſche Zeitung“ 
ſchreibt: Obſchon uns geſtern Nacht als zuverläſſig mitgetheilt wurde, 
daß der Einmarſch der Preußen ſiſitirt ſei, iſt heute dennoch das 18. 
Regiment hier eingerückt, Die nächſten Tage werden wohl weitere Auf? 
klärungen in dieſer Sache bringen. Am Freitag Abend war, wie die 
„A. N.“ melden, das Deputirtenkollegium verſammelt und faßte den 
Beſchluß, den Magiſtrat zu erſuchen, zu geſtern, Sonnabend, Morgens 
10 Uhr eine gemeinſchaftliche Sitzung beider ſtädtiſchen Kollegien anzu? 
ſetzen, um über die nöthigen Schritte, die Beſetzung der Stadt durch 
preußiſche Truppen betreffend, zu berathen. Dem Verlangen des Der | 
putirtenkollegiums Folge gebend, hat der Dirigent geſtern Morgen um 
10 Uhr eine gemeinſchaftliche Verſammlung abgehalten, in welcher er 
anzeigte, daß die Bundeskommiſſare am 11. d. M. dem Magiſtrate 
aufgegeben haben, den hier etwa einrückenden preußiſchen Truppen kein 
Quartier anzuweiſen. In einem ſpäteren Schreiben haben dieſelben ſich 
dafür entſchieden, daß ſolches ohne behördliche Mitwirkung zu dulden ſein 
müſſe, in einem ferneren Schreiben von geſtern Morgen iſt aber wieder 
auf das erſterwähnte vom 11. verwieſen, wonach alſo Quartier durchaus 
zu verweigern ſei. Die preußiſche ai ep iſt demnach als eine 
erzwungene anzuſehen. Die ſtädtiſchen Kollegien beſchloſſen darauf, für 
die Stadt Altona bei den Bundeskommiſſaren Verwahrung gegen dieſe 
von preußiſcher Seite geſchehenen Schritte einzulegen und auch der herzog⸗ 
lichen Landesrgierung in Kiel Mittheilung davon zu machen. — Um 
dieſelbe Zeit rückte das Füſilier⸗Bataillon des 12. preußiſchen Infanterie 
Regiments ein. Die Leute quartierten ſich meiſtens in der Nähe ihrer 
Kameraden, im Vordertheile der Stadt ein, doch kamen auch einige nach 
der Breitenſtraße und in deren Nähe. Von ihren Offizieren erhielten 
dieſe Truppen die ſtrenge Weiſung, mit ihren Quartierwirthen beſcheiden 

u 2 [[ die Einw 
55 7 e ih E; ul inen 
f . jen fie die Gefühle nicht entgelten, 
die hier allgemein durch dieſe Maßregel hervorgerufen worden find. 

Altona, 15. Februar, Abends. Die „Schleswig- Holſteinſche 
Zeitung“ theilt mit, daß die Antwort des Freiherrn v. Zedlitz auf die 
Eingabe der Flensburger Bürger, die Beamtenfrage betreffend, nicht un⸗ 
befriedigend laute. — Am Sonntage ſind in Neumünſter preußiſche 
17 9 50 eingerückt. Die hannöverſchen Truppen find um Altona kon⸗ 
zentrirt. 

Rendsburg, 14. Febr. Vom Kriegsſchauplatz erführt man nur 
ſo viel, daß Alles ſich zu dem Sturme auf die Düppeler Höhen und 
Schanzen rüſtet; nach Allem wird es noch ein großes Blutbad geben; 


Das Beleuchtungsmaterial der Neuzeit. 
Wer erinnert ſich noch des Kienſpans, den er irgend wo in einem 
Bauernhauſe brennen ſah, um welchen herum die Frau mit den Mägden 


ſaß und ſpann? Heute kann man dieſen mit der Laterne ſuchen und wird 


ihn kaum noch in den entlegenſten Gegenden Maſureus oder Polens 
inden. 
f Im großen Ganzen iſt „mehr Licht“ über die Menſchheit gekom⸗ 
men; wir danken das vorzugsweiſe den Fortſchritten der Chemie, denn 
die Natur hat das Material ſeit Jahrtauſenden dar, aber die Nutzanwen⸗ 
dung fehlte. Jetzt haben wir ein ganzes Regiſter von vortrefflichen 
Leuchtſtoffen, und es iſt Pflicht, die noch mehrfach obwaltenden Vorur⸗ 
theile gegen einige von ihnen zu beſiegen. Die Vorurtheile wurzelten in 
der Furcht vor den explodirenden Stoffen; die neuen Bereitungsweiſen 
haben die Gefahr durchaus beſeitigt, und es iſt jetzt mehr ein ſpekulatives 
Manöver der Oelproducenten, daß ſie dieſe Stoffe noch als feuergefähr⸗ 
lich bezeichnen. N 
Welchen Fortſchritt wir in der Straßen- und Lokalbeleuchtung durch 
das aus Steinkohlen gewonnene Leuchtgas gemacht haben, wiſſen vor⸗ 
zugsweiſe diejenigen zu ſchätzen, die ſich noch der düſter glimmenden Oel- 
lampen erinnern. Mongruel's Erfindung, das Leuchtgas oder, wie er 
es nennt, „Luftlicht“, hat die Beleuchtungsangelegenheit wieder in ein 
neues Stadium geleitet. Derſelbe benutzte das Petroleum zur Darſtel⸗ 
lung des Luftlichts, indem er dem Steinöl die feuergefährlichen Stoffe 
durch Deftillation entzog. Die damit angeſtellten Proben ergaben, daß 
dieſes atmoſphäriſche Gas vielfache Vorzüge vor dem Steinkohlengas beſitzt. 
1) Kann man in jedem Fabrikgebäude oder Haufe es ohne große 
Umſtände erzeugen. 2) Iſt es bei weitem nicht jo koſtbar als das Stein⸗ 
kohlengas. 3) Iſt es der Geſundheit auch unſchädlicher. 4) Brennt 
es ohne Rauch und Geruch in weißer, heller Flamme, und 5) iſt jede 
Exploſion ganz unmöglich. Eine neue dazu geeignete Einrichtung ift 
weniger umſtändlich als für Steinkohlengas; wo aber eine ſolche exiſtirt, 
kann ſie auch für das neue Gas benutzt werden. 
Es iſt nur eine Zeitfrage, wie bald das Luftlicht Mongruel's dem 
Gaslicht Konkurrenz machen wird, da es an dem dazu erforderlichen Ma⸗ 
terial wohl niemals fehlen dürfte. Im Anfang der funfziger Jahre be⸗ 
reitete man aus dem Theer foſſiler Brennſtoffe und aus bituminöſen 
Schiefern verſchiedene Leuchtmaterialien, vorzugsweiſe das Photogen, So 
laröl und Paraffin. Das erſtere, auch Kamphin genannt, aus Kohlen⸗ 
ſtoff und Waſſerſtoff beſtehend, wurde auf beſonders lonſtruirten Lam⸗ 
pen gebrannt, war aber nicht ganz ungefährlich, zumal die Konſtruktion 
der Lampen eine noch mangelhafte dafür ift; noch ſchlimmer ſtellten ſich 
die Uebelſtände beim Solaröl heraus. 77 ö 
Das Paraffin iſt eine weiße, bei 54 Grad Celſius (40 Grad Ré⸗ 


aumur) jchmelzende Subſtanz, die, mit Stearinſäure gemiſcht, zu Kerzen 
benutzt wird. Dieſe huben ein ſehr elegantes, durchſichtiges Ausſehen 
und liefern ein helleres Licht als die Stearinkerzen. 

Alle dieſe Stoffe ſind nun aber durch die richtige chemiſche Behand⸗ 
lung des Petroleums in den Hintergrund gedrüngt, da daſſelbe ohne 
Docht erſt bei einer die Maſſe ſelbſt erhitzenden Temperatur von 40 Grad 
Celſius brennt, alſo nicht mehr feuergefährlich iſt. Dieſes reftifizirte 
Erdöl kann nicht nur auf den jetzt beſonders hierzu konſtruirten Lampen, 
ſondern auch auf den Schiebe- oder Studirlampen gebrannt werden, ſo⸗ 
bald dieſelben guten Zug haben und in allen Theilen gut ſchließen, damit 
die Flamme nicht durch das Eindringen von Luft unruhig brennt 

Wir wollen nun unſeren Leſern eine genaue Zuſammenſtellung der 
Verſuche der ausgezeichnetſten Chemiker geben, damit fie danach das Licht 
wählen können, das ihnen leuchten ſoll; gewiß wählt doch Jeder gern das 
billigſte, wenn es genügende Helle giebt. Nach zahlreichen Verſuchen des 
Leuchtwerths der Stearinkerzen und des gereinigten Petroleums verhielten 
ſich dieſe beiden Leuchtſtoffe wie 1 zu 4, d. h. bei gleicher Helle iſt das 
Licht der Stearinkerzen viermal ſo theuer, als das des Petroleums. Auch 
mit den Talgkerzen iſt der Verſuch noch zu Gunſten des Petroleums 
ausgeſchlagen, denn es iſt nur halb ſo theuer, es verhält ſich wie 1 zu 2. 

Die von Bolley, Schwarzenbach, Dr. Buchner, Dr. Marx, Lude⸗ 
wig und Anderen mit großer Sorgfalt angeſtellten Vergleiche ergeben an 
Reſultat Folgendes: 

Eine gleiche Helligkeit eine Stunde lang zu unterhalten, koſtet; mit 
Stearinlicht 2,0 Pfennige, mit Paraffinlicht 1,9, mit Talglicht 1,5, mit 
Rüböl 0,8 — 0,6, mit Photogen 0, 8, mit Kamphin 0,7, mit Petroleum 
0,3 Pfennige. Die Helligkeit glich der einer guten Talgkerze. 

Nach dieſen Reſultaten ſtellt ſich die ganze Beleuchtung zu Gunſten 
des Petroleums, denn danach iſt das Stearinlicht ſiebenmal, das Talg⸗ 
licht fünfmal, das Rüböl dreimal fo theuer als das Erdöl. 

Dabei iſt Dr. Buchner zu folgenden beachtenswerthen und prakti⸗ 
ſchen Schlüſſen gelangt: f F 

1) Lampen mit rundem Docht geben nicht nur ein helleres, ſondern 
bei gleicher Lichtſtärke ein billigeres Licht. 2) Eine kleine Flamme ift ver⸗ 
hältnißmäßig koſtſpieliger als eine größere. 3) Moderateurlampen, auf 
denen die Pflanzenble noch am billigſten und hellſten brennen, ſind doch 
noch acht- bis zehnmal fo theuer als Petroleumlampen. 

Will man Erdöl auf gewöhnlichen Küchenlampen brennen, ſo muß 
man daſſelbe mit 50 Procent Rüböl miſchen, und darf der Docht nicht 
zu weit herausſtehen; beſſer und vortheilhafter iſt es, derartig konſtruirte 
Lampen zu laufen, die ſich bald ſelbſt durch die Erſparniſſe von Leucht⸗ 
ſtoff bezahlt machen. Das Springen der Cylinder hat häufig in der Un⸗ 
vorſichtigkeit ſeinen Grund, bei zu ſchneller Erhitzung; man wähle möglichſt 


ihrer vergaß oder doch nicht weiter achtete. Ein Zufall verwehte das 


dünnwandige Cylinder und ſchraube nach und nach die Flamme höher, ſo 
wird man dieſe Uebelſtände vermeiden. Wie bedeutend übrigens der Kon 
ſum des Erdöls iſt, weiſt ein amerikaniſches Blatt, das „Scientific 
American“ nach; daraus iſt erſichtlich, daß innerhalb 7 Monaten, vom 
März bis September 1863, 21 Millionen Gallonen (1 Gallon gleich 
3986 Quart) von Amerika ausgeführt worden ſind; im Jahre 1862 
betrug die Ausfuhr nur 5 Millionen Gallonen. Man hat nicht nur im 
ſüdlichen Rußland, ſondern auch in der Wallachei in neuerer Zeit Crdöl?? 
quellen entdeckt, und es ſcheint, als ſolle den Menſchen ein fort und fort 

reicheres Licht durch die Natur ſelbſt zuſtrömen. 


Fünfzehn kurze, bisher unbekannte Parabeln von Göthe. 

Im vierten Buche von „Dichtung und Wahrheit“ erzählt Göthe, 
wie er noch in erſter Jugend bei einem wahren Original, dem hochbe⸗ 
tagten Rektor Albrecht, hebräiſche Stunden angefangen, lange fleißigſt 
fortgeſetzt, und endlich mit Hülfe eines großen engliſchen Bibelwerkes ſich 
vielfältig in den Geſchichten des Alten Teſtaments umgethan habe. Auch 
Adolph Schöll erwähnt in feinem Werke „Briefe und Aufſätze von 
Göthe“ (Weimar, 1846) einer Ueberſetzung des Hohen Liedes, und läßt 
darüber Göthe ſelbſt im Herbſt 1775 an Merck ſchreiben: „Ich hab 
das Hohe Lied Salomonis überſetzt, welches iſt die herrlichſte Sammlung 
Liebeslieder, die Gott erſchaffen hat. Etwa in derſelben Zeit find nun 
fünfzehn Parabeln entſtanden, worin Göthe die Weisheit Salomo's br I 
handelt, augenſcheinlich nach der Bibelſtelle: „Und er redete von Bau 
men, von der Ceder an zu Libanon bis an den Jſop, der aus der Wand 
wächſt“ (1. Buch der Könige, 4, 33). Unverkennbar find fie nach dem 
erſten aufſteigenden Gedanken friſch hingeworfen, um ſpäter überarbeitel 
zu werden, wozu es indeß nicht gekommen, vielleicht weil der Dichter 


Blatt in das Haus von Sophie la Roche, wo Göthe bei feinen rhein 
ſchen Ausflügen oft verweilte, und von hier aus iſt es durch mehrere 
Generationen zuletzt in die Hände des Barons v. Lützow gekommen, Ge. 
richtsruths in Görlitz und Urenkels der Frau Sophie la Roche. Dieſer 
lieh es an die in Berlin veranſtaltete Göthe⸗Ausſtellung, und jetzt iſt es 
zum erſten Mal durch den Druck veröffentlicht, in dem kürzlich erſchie 
nenen Werke von C. G. Carus: „Göthe, deſſen Bedeutung für umfel® | 
und die kommende Zeit“ (Wien 1863). Bei dem hohen Range, del 
Göthe nicht nur in der deutſchen Poeſie, ſondern auch in der von ihm ſo 
benannten Univerſal⸗Literatur einnimmt, iſt dieſer Fund ſchon an u. 
für ſich ein höchſt werthvoller, aber die aufgefundenen Parabeln find auch 
durch gedankenſchweren Inhalt und kernige Form ſo ausgezeichnet, daß 
ſie hier folgen mögen: 5 


erklärte darauf, man werde mit Gewalt Quartier nehmen. 


die Dänen ſcheinen ſich eruſtlich vertheidigen zu wollen. Die Preußen 


erwarten Verſtärkung; heute kam eine leichte Feldbatterie hier pr. Eiſen⸗ 
bahn hindurch und ging nach Norden. Die Züge vom Norden bringen 
uns meiſtens nur Verwundete und Gefangene. In den verſchiedenen 
großen Lazarethen, in denen ſich unſere Frauenwelt mit Liebe den ernſten 
Pflichten ſorgſamer Krankenpflege unterzieht, liegen viele ſchwer Ver⸗ 
wundete und an den verwundeten Dänen zeigt ſich, wie ausgezeichnet 
ſicher die Oeſtreicher und Preußen geſchoſſen haben. In einem Zimmer 
liegt friedlich ein öſtreichiſcher Huſar mit drei dänischen Infanteristen zu⸗ 

ammen, die er mit ſeinem Sarras ſchwer gezeichnet hat. Die Ein⸗ 
richtung der Lazarethe, wie jetzt auch die Verpflegung wird gelobt. — 
An Gefangenen wurden geſtern 7 Offiziere ſüdwärts gebracht, meiſtens 
vom 1. Regiment, das bekanntlich den ſchwerſten Stand gehabt hat. 

Rendsburg, 15. Februar. Nach Allem, was man hier erfährt, 
beftätigt ſich, daß es geſtern zu einem Ausfallgefecht bei Düppel ge⸗ 
kommen iſt. Wenn auch die Dänen ſoweit nicht vernichtet, zurückgedrängt 
ſind, ſoll doch auch der Verluſt der Preußen ein nicht unbedeutender 
fein. — Heute Morgen find wieder 5 barmherzige Schweſtern nordwäts 
gegangen, ſo daß jetzt ſchon über 20 im Lande ſind. — Der Kaiſer von 
Oeſtreich hat hochgeſtellte Emiſſäre hergeſchickt, um ſich über das Bes 
finden, Verpflegung ꝛc. der öſtreichiſchen Krieger zu inſtruiren, ev. das 
noch Erforderliche zu veranlaſſen. — Soeben (5 Uhr) rückt ein Bataillon 
Preußen hier ein. — Der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin iſt 
hier heute Morgen hindurchpaſſirt. 

Neumünſter, 15. Februar. In der geſtrigen Nacht kamen 
Quartiermacher eines preußiſchen Bataillons hier an. Es wurde ihnen 
don dem Aktuar Grafen Rantzau, der den abweſenden Amtman vertrat, 
mitgetheilt, daß er die Einquartirung ſeitens des Billetamts nicht nur 
nicht zulaſſen, ſondern geradezu unterſagen müſſe. Der führende ae 

ieſelbe 
Drohung ward von dem Batailloskommandeur wiederholt, als er mit 
ſeinen Truppen einrückte. Dieſes Bataillon iſt heute Morgen nach Kiel 
abgerückt, und heute Nachmittag ein anderes einmarſchirt, das in derſel⸗ 
ben Weiſe untergebracht iſt. Letzteres ſoll, wie man jagt, vorläufig hier⸗ 
bleiben. In Folge dieſer Vorgänge verſammelte ſich geſtern der hieſige 
ſchleswig⸗holſteinſche Verein und faßte eine energiſche Reſolution, in wel⸗ 
cher die Mittglieder des Vereins erklären, „daß ſie ſich nur mit dem 
äußerjten Widerſtreben der widerrechtlich über fie verhängten Einquar⸗ 
tierungslaſt nur deshalb füge, weil erfolgreiche Mittel zur Abwehr der⸗ 
ſelben bei bereits angedrohtem gewaltſamen Eindringen in ihre Wohnun⸗ 
gen nicht zu Gebote ſtehen.“ 

Kiel, 13. Februar. Aus der frieſiſchen Marſch waren heute 80 
Deputirte hier zur Huldigung und aus der noch nördlicher gelegenen 
Karharde des Amtes Tondern (Leck) 20 Hofbefiger zc. Außerdem hatten 
ſich kleinere Deputationen aus Angeln, aus der Kropp⸗ und Meggerdorf⸗ 
Harde und aus der Dorfſchaft Fockbeck eingefunden. Geſtern und vor⸗ 
geſtern erſchienen ebenfalls 3 Deputationen aus dem weſtlichen Theile 
Eiderſtedts und heute außerdem eine aus 38 Perſonen beſtehende Depu⸗ 
tation aus Amt und Stadt Huſum. (H. N.) 


Süderſtapel; heute aus dem Kirchſpiel Bergenhuſen, aus der Landſchaft 
Eiderſtedt (43 Perſonen) und aus den Dorſſchaften Owſchlag, Raas⸗ 
dorf, Norbh und Booklund im Amte Hütten. — Vorgeſtern hielten in 
Schleswig frühere Abgeordnete und Stellvertreter zur Ständeverſamm⸗ 
lung eine Zuſammenkunft, in welcher eine Adreſſe an den König von 


Salomons, Königs von Iſrael und Juda, güldne Worte 

von der Ceder bis zum Yſop. 

i 1. Es ſtand eine herrliche Ceder auf Libanon, in ihrer Kraft vor 

die Dornſtrüuche umher und riefen: Wehe dem Stolzen, er überhebt ſich 

ſeines Wuchſes! Und wie die Winde die Macht ſeiner Aeſte bewegten 
und Balſamgeruch das Land erfüllte, wandten ſich die Dörner und 
ſchrien: Wehe dem Uebermüthigen; ſein Stolz brauſt auf wie Wellen 
des Meeres, verdirb ihn, Heiliger vom Himmel! ** 
II. Eine Ceder wuchs auf zwiſchen Tannen, ſie theilten mit ihr 
Regen und Sonnenſchein. Und ſie wuchs und wuchs über ihre Häupter 
und ſchaute weit ins Thal umher. Da riefen die Tannen: Iſt das der 
Dank, daß Du Dich überhebeſt, Dich, die Du ſo klein warſt, Dich, die 
wir genährt haben! Und die Ceder ſprach: Richtet mit dem, der mich 
wachſen hieß. 

Mill. 2 um die Ceder ſtunden Sträucher. Da nun die Männer 
kamen vom Meer, und die Axt an die Wurzel legten, da erhub ſich ein 
Frohlocken. Alſo ſtrafet der Herr die Stolzen, alſo demüthigt er die 
Gewaltigen! 

IV Und fie ſtürzte und zerſchmetterte die Frohlocker, die verzettelt 
wurden unter dem Reiſig. 
V. Und ſie ſtürzte und rief: Ich habe geſtanden, und ich werde 
ſtehen! Und die Männer richteten fie auf zum Maſte im Schiff des Kö⸗ 
nigs, und die Segel wehten von ihm her, und brachten die Schätze aus 
Ophir in des Königs Kammer. 

VI. Eine junge Ceder wuchs ſchlank auf und ſchnell und drohte 
die anderen zu überwachſen. Da beneideten ſie alle. Und ein Held kam 
und hieb ſie nieder, und ſtutzte ihre Aeſte ſich zur Lanze wieder die Rieſen. 
Da riefen ihre Brüder: Schade! ſchade! g 

VII. Die Eiche ſprach: ich gleiche der Ceder! Thor, ſagte die Ce⸗ 
der, als wollt ich ſagen, ich gleiche dir. 3 
VIII. Zwei Birken ſtritten, wer der Ceder am nächſten käme. 
Birken ſeid ihr, ſagte die Ceder. 
IX. Uns iſt wohl, ſagte ein brüderlich gleicher Tannenwald zur 
der; wir ſind ſo viel und du ſteheſt allein. Ich habe auch Brüder, 
ſagte die Ceder, wenngleich nicht auf dieſem Berge. 
X. Ein Wald ward ausgehauen, die Vögel vermißten ihre Woh⸗ 
nungen, flatterten umher und klagten: Was mag der Fürſt für Abſich⸗ 
haben! Den Wald! Den ſchönen Wald! Unſre Neſter! Da ſprach 
er, der aus der Reſidenz kam, ein Papagei: Abſicht Brüder! Er 
eiß nichts drum. 8 
XI. Ein Mädchen brach Roſen vom Strauch und kränzte ihr 
N Haupt mit. Das verdroß der Ceder und ſie ſprach: warum nimmt ſie 


N dem Antlitz des Himmels. Und daß ſie ſo ſtark daſtund des ergrimmten 


3 


Preußen und eine ähnliche an den Kaiſer von Oeſtreich beſchloſſen ward. 
Bereits heute früh iſt die Deputation, welche dieſe Adreſſen nach Berlin 
und Wien überbringen wird, abgereiſt. Sie beſteht aus 12 Perſonen, 
unter denen ich nenne Landrath von Ahlefeldt⸗Olpenitz, Hofjägermeifter 
von Ahlefeldt⸗Lindenau, Graf Baudiſſin⸗Knoop, Graf Baudiſſin⸗Fried⸗ 
richshof, Gutsbeſitzer Schmidt⸗Windebye, Gutsbeſitzer Fedderfen-Staun, 
gofbeiger Beckmann⸗Karlsminde, Hofbeſitzer Hanſen⸗Grumbye; die 
Numen der ſtädtiſchen Abgeordneten habe ich nicht erfahren. Wenn dieſe 
Deputation zurückgekehrt ſein wird, ſoll eine andere an den Kronprinzen 
von Preußen und an die Kommiſſare gefandt werden. 

Kiel, 15. Februar. Zur Armirung von Friedrichsort iſt heute 
Morgen der erſte Transport 84⸗Pfünder nebſt Mannſchaft abgegangen. 
— Ein Bataillon des preußiſchen 18. Infanterie» Regiments iſt von 
Neumünſter hier eingetroffen und auf Billets ohne direkte behördliche 
Mitwirkung einquartiert. 

Hamburg, 16. Februar, Morgens. Freiherr von Zedlitz hat 
Thomas Oldenswerth als Amtmann der Aemter Huſum und Bredſtedt, 
ſowie als Oberbeſtaller der Landſchaft Eiderftedt und der Inſeln und als 
Präſidenten der Städte Huſum, Tönningen und Friedrichsſtadt mit der 
Befugniß beſtätigt, in dieſen Aemtern vorbehaltlich der Genehmigung der 
Civilkommiſſäre Beamten ein⸗ und abzuſetzen. 

— Einem aus dem Hauptquartier Frörup am 10. Februar da⸗ 
tirtem und der „Wien. Ztg.“ im Auszuge mitgetheilten Berichte des 
6. Armeekorps⸗Kommando entnimmt dieſelbe über die Operationen auf 
dem Kriegsſchauplatze in Schleswig Folgendes: 

Nach dem Gefechte bei Oeverſee am 6. und nach den mit der Verfol⸗ 
gung bis gegen Flensburg in Verbindung geſtandenen 1 Gen po Marſch⸗ 
leiſtungen in der empfindlichſten Jabreszeit war es ein Gebot der Nothwen⸗ 
digkeit, den Truppen einige Raſttage zu ‚gewähren und jelbe — nach mehrtä⸗ 


igen Bivouacs — unter ſchützendes Obdach zu bringen. Am 9. Februar 
Tote die preußiſche Gardediviſton gegen Apenrade vorrücken und gleichzeitig 
auch rekognosciren; 


uch Gravenſtein beſetzen, um von da aus gegen Düppel a 
die durch dieſe Bewegung in Flensburg leer gewordenen Quartiere werden 
durch Truppen des 6. Korps belegt werden. Die Stimmung in Schleswig 
iſt ſeit den letzten Gefechten eine für Oeſtreich und die k. k. Armee enthu⸗ 
ſiaſtiſche in Flensburg beabfichtigte man für den Einmarſch der Oeſtreicher 
einen feſtlichen Ken Aus Kiel langten für die k. k. Truppen und das 
Hauptquartier ſieben Wagen mit Erfriſchungen an, ebenſo ſchickten die Ham⸗ 
burger Lebensmittel in das öſtreichiſche Hauptquartier. Auch die Bevölkerung 
auf dem Lande in ihrem anſcheinend apathiſchen Pflegma iſt willfährig und 
gefällig und nahm ſich beſonders der vielen Verwundeten an, welche ber dem 
Umftande, als die in der Aufſtellung vor den Danewerken weiter rückwärts 
dislocirten Sanitätsanſtalten erſt mit der Zeit der überaus rapiden Vor⸗ 
1 der Truppen folgen konnten, anfangs nicht die ausreichende Hülfe 
anden. 

Gegenwärtig find die Verwundeten theils in Neumünſter, theils in 
Rendsburg und Schleswig gut untergebracht und verpflegt. In letzterem 
Orte find die Etabliſſements der Civilverwaltung übergeben, Profeſſor Es⸗ 
march von der Kieler Univerſität eilte mit ſammtlichen Aerzten der dortigen 
Fakultät nach Schleswig und übernahm die ärztliche Ordination mit eben jo 
viel Bereitwilligkeit als Geſchick. Auch ſächſiſche Aerzte waren von Nends⸗ 
burg, wo 15 derſelben im Spitale Dienfte leiſteten, zum Beiſtande in Schles⸗ 
wig angelangt. Der dirigirende Stabsarzt des Armeekorps hat ferner die 
Anordnung getroffen, daß Civilkrankenwärter aufgenommen wurden, und 
trifft überdies in den nächſteu Tagen das nach Schleswig dirigixte Feldſpital 
Nr. 12 daſelbſt ein. Der Geiſt der Truppen ift trotz aller Müßſeligkeiten ein 
in jeder gun vortrefflicher, — unermüdet und frohen Muthes im Ertra⸗ 

en der Fatiguen, mit 1 1 5 Entſchloſſenheit den bevorſtehenden Kämp⸗ 
en entgegenſehend, bahen ſich dieſelben ohne alle Ausnahme des in ſie ge⸗ 


8 würdig gezeigt. Nach dem Gefechte bei ee am 6. 
tan ende Beiſpiele 2 wider amerad⸗ 


skommandant | 
So begegneten demſelben K. K. Soldaten, welche einen bleſſirten 


ſah der 
ſchaft. 5 
Halen trugen, während ihnen däniſche G Oeſtreicher 


efangene, verwundete 
tragend, folgten. Seit drei Tagen ſchneit es unaufhörlich und es iſt zu ber 


ſorgen daß bei den bedeutenden Schneeverwehungen die ſchon jetzt ſehr er⸗ 
ſchwerte Kommunikation bie und da ganz unterbrochen wird. 

Schleswig, 15. Februar, Nachmittags. Die Civilkommiſſa⸗ 
rien befinden ſich in Apenrade. — Jacobſen, vormaliger ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſcher Kriegsminiſter, iſt als Amtmann von Gottorf beſtätigt wor⸗ 
den. — Die Leiche des gefallenen Lieutenannts Baron v. Prokeſch⸗Oſten 
iſt nach Gratz abgeführt worden. Leicht Verwundete ſind über Hamburg 
zurückgegangen. 


nicht von meinen Zweigen! Stolzer, ſagte der Roſenſtock, laß mir die 
Meinen! 

XII. Ein Wanderer, der unter der Eiche Mittagsruh gehalten 
hatte, erwachte, ſtreckte ſich, ſtand auf und wollte weiter. Der Baum 
rief ihm zu: Undankbarer, hab' ich Dir nicht meinen Schatten ausge⸗ 
breitet, unb nun nicht einen Blick! — Du! mir! lächelte der Wanderer 
zurückſchauend. 

XIII. Das Gräslein, da der Wind darüber ſpielte, ergötzte ſich und 
rief: Bin ich doch auch da, bin ich doch auch gebildet, klein, aber ſchön, 
und bin! Gräslein, ſagte die Ceder, in Gottes Namen. R 

XIV. Ein Waldſtrom ſtürzte die Tannen drunter und drüber im 
Thal herab, und Sträucher und Sprößling und Gräſer und Eichen. Ein 
Prophet rief zuſchauend vom Fels: Alles iſt gleich vor dem Herrn. 

XV. Ha, ſagte die Ceder, wer von meinen Zweigen brechen will, 
muß hoch ſteigen! — Ich, ſagte die Roſe, habe Dornen! 


Geſchichte einer Harfe. 

Am 5. Februgr 1767 kam in Paris ein achtzehnjähriges Mädchen an, 
welches pon feiner Mutter eine Erziehung erhalten, die des Ranges würdig 
war, den fie einnehmen ſollte, und dieſe Erziehung, unterſtützt durch die Ga⸗ 
ben einer reichen und glücklichen Natur, hatte Marie Thereſe Louiſe von Ca⸗ 
rignan zu einer liebreizenden Prinzeſſin gemacht. Durch ihre Vermählung 
mit dem Sohne des Herzogs von Ponthievre, dem Prinzen von Lamballe, 
ward ſie eine würdige Fürſtin Frankreichs. In einem eleganten Salon wa⸗ 
ren alle die zahlreichen koſtbaren Gegenſtände ausgearbeitet, welche der junge 
Gatte ſeiner liebenswürdigen Gattin als Bräutigamsgabe darbrachte. Alle 
dieſe Dinge feſſelten die Aufmerkſamkeit der Prinzeſſin nicht, anders aber eine 

arfe, welche die zarte Aufmerkſamkeit des jungen Gatten, der den Geſchmack 
einer Gemablin für Mufit kannte, nicht vergeſſen hatte. Dieſes Juſtru⸗ 
ment war von eleganter Form und beſonders reizend durch die an derſelben 
angebrachten Zierathen. Die Prinzeſſin ſetzte ſich gleich an das Inſtrument, 
begann zu prälndiren und fang darauf nicht eines der italieniſchen Lieder, mit 
denen ſie auferzogen war, ſondern eine franzöſiſche Arie aus Nou equ's 
Oper: „Der Dorfwahrſager“, indem fie lächelnd hinzufügte, daß ſie ihre 
italieniſchen Geſangsſtücke an der Grenze vergeſſen babe. Von dieſem Augen⸗ 
blicke an wußte ſich Frau v. Lamballe durch ihre Schönheit, Grazie und Yie- 
benswürdigkeit alle Herzen in Paris und Verſailles zu gewinnen. Aber das 
Glück iſt ein zerbrechliches Ding; oft iſt es nur von ſehr kurzer Dauer. Auch 


fie machte dieſe bittere Erfahrung, denn ein Jahr nach ihrer Vermählung 
war ſie Wittwe, Die Prizeſſin 300 zu ihrem Schwiegervater, dem Herzog von 
| Bontbievre, deſſen Vaterſchmerz fi 


\ e durch die füßen Töne ihrer Harfe zu lin⸗ 
dern ſuchte. Die Vermäblung des Dauphins, nachher Ludwig XVI, rief die 
Prinzeſſin von Lamballe nach Verſailles zurück. Marie Antoinette ſuchte an 
ihrem Hofe eine Freundin, auf welche ſie ſich ſtützen könnte; fie ah und fand 
die Prinzeſſin von Lamballe. Die junge Dauphine vermochte dieſe reine und 


—.— Phiſiognomie, dieſen lieblich lächelnden Mund, dieſe Augen, in deren 
Glan 
zu lich 


ſich eine Engelsſeele abipiegelte, nicht anzuſehen, ohne die Prinzeſſin 
en; Frau von Lamhalle ward ihre intime Freundin. Ibre Harfe wurde 


Flensburg, 13. Februar. Der „K. Z.“ wird von hier geſchrie⸗ 
ben: Geſtern Abend tobte ein furchtbarer Schneeſturm; der ins Geficht 
gepeitſchte Schnee ſchmerzte wie Schrotkörner, und die Pferde waren nicht 
vorwärts zu bringen. Die größte Heftigkeit erreichte der Sturm um 
7 Uhr Abends. Der Kronprinz von Preußen, in Geſellſchaft des Groß⸗ 
herzogs von Mecklenburg und einer zahlreichen Suite, verließ um 3 Uhr 
Nachmittags mit der Eiſenbahn Schleswig; nur mit Mühe kämpfte ſich 
der Zug durch den Schuee weiter, blieb aber bei Eggebeck ſtecken, ſo daß 
die Herrſchaften und die Paſſagiere, darunter öſtreichiſche Offiziere und 
Militairbeamte, der Schlachtenmaler Tuckenhofer, der Schriftiteller 
Rouffer u. ſ. w. ſich in finſterer Nacht durch den tiefen Schnee den Weg 
ins nächſte Bauernhaus bahnen mußten, wo man ſich einrichtete, ſo gut 
es eben anging. Es ſtanden nur zwei Stuben zur Verfügung, und zum 
Souper mußte man ſich mit ſchwarzem Brode behelfen. Alles ſchlief 
auf dem Stroh. Heute früh ließ ſich der Kronprinz jeineLeidensgefährten 
vorſtellen und entzückte beſonders die Oeſtreicher durch feine Liebenswür⸗ 
digkeit. Um 11 Uhr traf, nachdem Bahn gemacht war, die verſpätete 
Geſellſchaft in Flensburg ein. — Es wimmelt, ſeit wir Schleswig im 
Rücken haben, bei den Truppen von Berichterſtattern, darunter Englän⸗ 
der, die kein Wort Deutſch verſtehen, was ſie indeß nicht abhalten wird, 
ebenſo intereſſante als richtige Mittheilungen zum Hausgebrauche John 
Bull's zu liefern. 

— In Gravenſtein ſind heute 4 däniſche Spione eingebracht, 
nämlich der berüchtigte Paſtor Mörck⸗Hanſen von Feldſtedt, Paſtor 
Rothe von Ulderup, Schreiber Lorenzen und Uhrmacher Howi von 
Gravenſtein. Es ſollen jehr gravirende Dokumente bei ihnen gefunden 
ſein. Mörck⸗Hanſen verſuchte eine Audienz beim Prinzen Friedrich Karl 
zu erhalten, die ihm jedoch nicht bewilligt wurde. Es iſt dieſes Ereigniß 
ein erwünſchter Beleg für die von der Flensburger Deputation dem Feld⸗ 
marſchall ausgeſprochene Warnung. (Hamb. Nachr.) 

Flensburg, 13. Februar. Herr v. Zedlitz hat unter den obwal⸗ 
tenden Umſtänden eine äußerſt ſchwierige Stellung, weil er unſere Ver⸗ 
hältniſſe nicht kennt, und man fürchtet, daß er den däniſchen Beamten in 
Flensburg und namentlich den Mitgliedern des hieſigen Appellationsge⸗ 
richtshofes ein zu geneigtes Ohr leiht; nur jo viel hat er zugegeben, daß 
auf die entflohenen Beamten nicht weiter werde reflektirt werden und daß 
nur ſolche Beamte anzuſtellen ſeien, welche auf der Kieler Univerſität das 
Biennium erfüllt, d. h. die vorgeſchriebenen zwei Jahre dort ſtudirt ha⸗ 
ben. Mehrere Deputationen aus dem Bezirke Angeln trafen hier ein und 
überreichten eine Adreſſe wegen Entlaſſung der däniſchen Beamten, 
worunter namentlich die Prediger hervorgehoben wurden. Sie wurde ent⸗ 
laſſen mit dem Beſcheide, daß die Gewährung ihres Wunſches nächſtens 
erfolgen werde. Auch aus Leck war eine ſolche Deputation hier, und bat 
um Entlaſſung des dortigen wohlbekannten Hardesvogt, Willemans 
Suhm, eines Bruders des in Altona entlaſſenen Willemans Suhm, 
und wünſchte den in Leck wohnenden Advokaten Stolt zum Hardes- 


vogt. H. 

Flensburg, 14. Februar. Die Anſtellung des preußiſchen Po⸗ 
lizeihauptmanns Langer als interimiſtiſcher Polizeimeiſter von Flensburg 
iſt bereits gemeldet. Gleichzeitig ſind auch Berliner Schutzleute zum Po⸗ 
lizeidienſt hier eingetroffen. Herrn Langer geht der Ruf eines humanen 
und freundlichen Mannes vorauf. — Vom Kriegsſchauplatze vor Düppel 
verlautet noch nichts Bedeutendes; doch haben in der Nacht von geſtern 

zu heute preußiſche Pontoniers, der beſſeren Verbindung wegen, bei 
Eckenſund eine Schiffbrücke geſchlagen. 

Flensburg 15. Februar. Das öftreichiiche Hauptquartier iſt 
heute von hier nach Apenrade verlegt worden; das Hauptquartier des 
Oberbefehlshabers wird morgen von hier fortgehen. — Das zweite Ba⸗ 
taillon des öſtreichiſchen Regiments „König von Preußen“ unter Major 
Stark iſt ſeit vorgeſtern hier, um Garniſondienſt zu thun, worin es 
jedoch durch ein vom Süden erwartetes preußiſches Bataillon abgelöft 
werden wird. Vom erſten Bataillon deſſelben Regiments befindet ſich 
eine Diviſion, d. h. 2 Kompagnien, in Huſum und eine zweite in Tön⸗ 
ningen als Beſatzung. — Auf dem eigentlichen Kriegsſchauplatze noch 


nach Triauon gebracht und in dieſer ſüßen Zurückgezogenheit vergingen die 
Abende ſtets mit Muſit, welche die Dauphine ungemein liebte, elbit aber 
kein Inſtrument ſpielen konnte. Als Maria Antoinette Königin geworden 
war, machte ſie die Prinzeſſin zur Ober⸗Intendantin ihres Hauſes. Aber 
bei gekrönten Häuptern iſt leider die Freundſchaft jo leicht vergänglich, wie 
die Gunſt: die Prinzeſſin von Lamballe mußte vor einer neuen Freundin der 
Monarchin, der Frau von Bolignac, das Feld räumen. Obne Unwillen und 
Neid zog ſie ſich in die waldige Einſamkeit von Sceaux zurück, wenngleich ſie 
ihr Herz bei ihrer königlichen Freundin zurückließ. 


v, Lamballe gleich zur Königin; obne Murren war fie von ihr ge 8 
ohne Klage tebrte fi i hr gegangen, 


Abende, an welchen 


alle Höflinge Aren Dion 
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" T le : Kurz nach⸗ 
her wurde ſie von der königl. Familie getrennt und in das Neun ge⸗ 


Beſchwöret die Freiheit, 
| 5 daß dem König, der Kö⸗ 
nigin und dem Königtbum!“ — „Ich vermag es nicht!“ — „Schwöret 
zu, „es koſtet Euer 
je orte ta gehe 57 — — 
f N : waren ihr Todesur⸗ 
teil. Die Tbüre öffnete ſich, zwei Scheuſale ergriffen das unglückliche 
Opfer und ſchleppten es zu einem Haufen aufgeworfener Leichname; Char- 
lot, der Trommler der Nationalgarde (anderthalb Dutzend Jahre ſpäter 
Sberſt der Gensd armerie in Hamburg), verſetzte der Prinzeſſin mit einem 
fernigen Holzſtamme einen Hieb auf den Kopf, der ſie zu ſeinen Füßen nie⸗ 
derſchmetkerte; der bekannte Komponiſt Clapiſſon tt 1854 in den Beſit der 
Harfe gelangt. Er reihte ſie ſeiner Junſtrumentenſammlung ein, welche er 
ſpäter dem Konſervatorium der Muſik überließ. Dieſelbe beſtebt aus 250 
verſchiedenen Inſtrumenten, die durch ihre Form, durch ihr Alter, durch 
3 ee beer dean e 1555 Faſt alle dieſe Inſtrumente 
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immer nichts Neues, kleine Neckereien der Vorpoſten, gegenſeitiges Ab⸗ 
nehmen von Gefangenen ungerechnet. Während bis zum 6. Februar 
die Dänen Summa Summarum nur 10 Gefangene und 3 Beutepferde 
mit großem Pompe durch Flensburg geführt haben, liefert ihnen die 
preußiſche Avantgarde faſt täglich einige Opfer, ſo vorgeſtern eine Pa⸗ 
trouille von 7 Mann, die ſich zu weit vorgewagt hatte. Allerdings wird 
ihnen dies unſerſeits vergolten und zwar nicht nur durch Abnehmen von 
Kriegsgefangenen, ſondern auch durch Aufhebung ihrer Spione. — Die 
beiden hier errichteten Lazarethe machen auf den Beſucher einen ſehr gün⸗ 
ſtigen Eindruck. Wenn die Verwundeten auch ſehr eng beherbergt ſind 
— es ſtehen drei Reihen Betten in einem großen Saale — ſo iſt die 
Luft in den Lokalen doch eine gute und geſunde. Die Pflege iſt durchaus 
lobenswerth. — Vorgeſtern beſuchte Feldmarſchall⸗Vieutenant Baron 
v. Gablenz, in Begleitung des k. k. öſtreichiſchen Majors Herzog zu 
Wüttemberg, eines Bruders des Helden von Solferino und Oeverſee, 
die Spitaler und vertheilte mehrere Hundert Thaler unter die Verwun⸗ 
deten, Oeſtreicher, Preußen und Dänen gleich bedenkend. Ueberhaupt 
gewinnt General v. Gablenz hier alle Herzen für ſich. So hat er der 
Deputation, die ihm neulich aufgewartet, und der Militairiſchen Feier 
des 9. Jäger⸗Bataillons beigewohnt hatte, als fie ihm geſtern eine 
Summe Geldes für feine „Adoptivkinder“, die vielen Wittwen und 
Waſiſen der Gefallenen, übermittelte, 6 Viſitbilder von ſich zur Verthei⸗ 
lung und zum freundlichen Andenken an ihn zuftellen laſſen. 

Flensburg, 15. Februar, Morgens. Ein Armeebefehl des 
Feldmarſchalls v. Wrangel aus dem Hauptquartier Flensburg vom 13. 
d. M. jagt: Ich bin glücklich, der Armee bekannt machen zu können, 
daß Se. Majeſtät mein Allergnädigſter Herr durch Allerhöchſtes Hand⸗ 
ſchreiben vom 11. d. der Armee Glück wünſcht, zu ſo ellatanten Reſul⸗ 
taten gelangt zu ſein, und der Hingebung und Ausdauer der Truppen 
die höchſte Anerkennung wiederfahren läßt. — Prinz Albrecht wird morgen 
nach Gravenſtein abgehen. — Eine aus Preetz zur Verpflegung von Ver⸗ 
wundeten abgegangene Deputation iſt hier mit vielen Erquickungen einge⸗ 
troffen. — Feldmarſchall Wrangel befand ſich geſtern Abend noch 
hier. — Das Wetter iſt hell, die Luft mild. Die Wege ſind tief aus⸗ 
gefahren und ſchwer paſſirbar. 

— Die Dänen haben ihre Stellung jetzt bis auf das zur Verthei⸗ 
digung der Düppeler Höhen nöthige Vorterrain beſchränkt. Der Arriere⸗ 
kordon weiſt die ohne beſondere Ermächtigung weiter vordringenden Rei⸗ 
ſenden eine Meile jenſeits Gravenſtein zurück. Heute Morgen paſſirte 
ein preußiſcher Pontontrain die Stadt, der ohne Zweifel zum Uebergange 
nach Alſen benutzt werden ſoll. Auch drei öſtreichiſche Bataillone ver⸗ 
ſchiedener Regimenter zogen nach dem Sundewitt. — In Apenrade 
fand geſtern die Prollamation des Herzogs Friedrich von Schleswig⸗ 

olſtein durch den Kornhändler Jacobſen ſtatt; die Autorität iſt in den 
Suben der deutſchen Bürger. (N. Z.) 

— Wie Deſerteure berichten, leidet die dänische Armee bei Düppel 
und auf Alſen unſäglich an den harten Strapazen. Die meiſten Solda⸗ 
ten kampiren auf Stroh unter freiem Himmel, während die preußiſchen 
Truppen jetzt ſämmtlich in Gravenſtein und den umliegenden Dörfern 


Vorpoſtendienſt zu verſehen, Nachts bwouatiren. (H. B. 
Rinkenis, 13. Februar, 11 Uhr Vormittags. Die 
ruhig verſtrichen. Gegenwärtig bewegen ſich größere Truppenmaſſen 
vorwärts gegen Gravenſtein; ich habe das 60., 15. Regiment, 7. Jäger⸗ 
Bataillon und zwei Batterieen (Haubitzen) bemerkt, indeſſen folgen un⸗ 
uberſehbare Reihen nach. Das hier in nächſter Nähe kantonnirende 35. 
Regiment, wie die vierte Schwadron 3. Huſarenregiments rücken eben⸗ 
falls wieder vor über Atzbüll hinaus. Die Leute find guten Muthes, 
obwohl fie eben fo eng als ſchlecht, ſowohl Difiziere als Soldaten, quar⸗ 
tirt waren. Einzelne Regimenter hatten die Drillichjacken über die Waf- 
fenröcke gezogen, was ſich freilich eigenthümlich ausnimmt, aber doch ge⸗ 
wiß warm hält. Der vielen avancirenden Artillerie nach möchte man 
faſt an eine zu erwartende vollſtändige Belagerung der Düppeler Schan⸗ 
zen glauben. Das Wetter iſt ſchön und nicht zu kalt. Die heute vor⸗ 
wärts rückenden Truppen werden größtentheils bivouakiren müſſen, da 
ſich laum auch nur der beſcheidenſte Platz in der ausgeſogenen Gegend 
auftreiben läßt. — 2 Uhr Nachmittags. Die gegen Düppel vorrücken⸗ 
den Truppen ſind, wie folgt, aufgeſtellt: Voraus ſteht die 6. Diviſion, 
dann die Avantgarde der 13. (13. Regiment und 1. Bataillon vom 15. 
Infanterieregiment, 2 Eskadronen 8. Huſaren.) Stab der 1 J. Brigade 
hier. Das Schießen geſtern kam von dem Verſuche eines Kriegsſchiffes 
her, bei Holnis in die Flensburger Bucht zu dringen, wurde aber von der 
im Bau begriffenen I 2pfündigen Batterie 4. Artillerie-Regiments (Tor⸗ 
gau) zurückgewieſen. (K. 3.) 

— Seit dem 1. Februar haben die Dänen im Ganzen etwa 2000 
Gefangene, 20 Feldgeſchütze und 120 Poſitionsgeſchütze, nämlich 72 im 
Dannewerl, 25 in Miſſunde, 19 in Friedrichsſtadt, 4 in Arnis und 
Kappel und 2 in Flensburg verloren. 

— Die däniſchen Kriegeſchiffe haben Befehl erhalten, die Schiffe 
ſämmtlicher deutſchen Bundesſtaaten aufzubringen. 

Der Kommiſſarius der ſogenannten polniſchen Nationalregie⸗ 
rung, Joſeph Demontowicz, iſt auf feiner Reiſe in Kopenhagen 
angekommen und hat in dem dortigen Studentenvereine eine Rede gehal⸗ 
ten, worin er verſicherte, Hunderte von Polen wären bereit, nach Däne⸗ 
mark zu kommen, um die gerechte Sache gegen die Deutſchen durchzu⸗ 


ten. 
25 Flensburg, 16. Februar. Bei dem Abmarſche nach Gra- 
venftein verabſchiedete ſich Feldmarſchall v. Wrangel herzlich von 
den Ipitzen der Bevölkerung; er hoffe anf baldige Beſteinug Schles- 
wigs von allen Kriegsnöthen. 

Ein Brief aus Kopenhagen vom 12. Februar, welchen die 
„Hamburger Uachrichten“ mittheilen, konſtatirt einen Umſchwung in 
der öſſentlichen Meinung in Betreff der Aufgabe des Dannewerks. 
Bei der Landung des Generals de Mtza ertönte kein Miflant, da- 
gegen gab ſich Erbitterung gegen Schweden kund. — Die Ktiegs- 
rüſtungen dauern fort. Das Kuppelſchiff „Rolf Krake“ ging nach 
Alſen ab, um den Uebergang der Verbündeten zu hindern, 

Eine in London eingetroffene Pepeſche aus Kopenhagen meldet 
officiel: Man könne als ſicher betrachten, daß die däuiſche Begie- 
rung einen Waffenſtillſtand, welcher die Räumung des Feſtlandes 
von Schleswig zur Bufis habe, nicht annehmen werde. „Jagbladet“ 
behauptet daſſelbe. 

Altona, 17. Februar. Se. k. Hoh. der Prinz Friedrich Karl 
empfing geſtern eine Deputation Flensburger Bürger, — Per öfttei- 

giſche Civilkommiffarius Graf v. Bevertera hal in Flensburg aus- 
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geſprochen, man würde alle Wünſche der Schleswig- Holfteiner be- 
ſtiedigen, nur könne die Perſonalunion mit Dänemark nicht aufge- 
geben werden. N 

Korreſpondenzen aus Flensburg vom 16. Februar Mittags wiſ⸗ 
ſen nichts von Kämpfen bei Düppel am 13. und 14. d. Ats. 


Frankreich. 


wenn man auch in London davon rede, daß Herr Drouyn de Lhuys in 
einer Cirlulardepeſche an Frankreichs diplomatiſche Vertreter im 
Auslande Frankreichs Neutraluät im der ſchleswig'ſchen Frage näher mo⸗ 
tivırt habe, in den diplomatiſchen Kreiſen ſelbſt wiſſe man gar nichts da⸗ 


von; Hr. Drouyn de Lhuys habe gar nicht nöthig, Frantreichs Politit, 


die lar genug ſei, noch mehr zu erklären. Was das Gerücht anbelangt, 


ſei, ein Korps von 5,0% Mann an den Athen zu ſtellen, darüber be⸗ 
merkt das „Mémorial“: das Wahre daran ſei, daß allerdings das 
engliſche Kabinet der Regierung des Kaiſers eine ſolche Demonſtration 
inſinuirt habe, um die öſtreichiſch⸗preugiſche Expedition in Schleswig auf⸗ 
zuhalten, daß die Regierung des Kaiſers aber nicht darauf eingegangen 
jet, weil ſolch ein Schritt unfehlbar und ganz unnöthiger Weiſe Frank⸗ 
reich den ganzen Zorn und das volle Mißtrauen Deutſchlands zugezogen 
haben würde. 

— Das „Pays“ meldet, daß die konföderirte Korvette „Florida“, 
welche ſeit mehreren Monaten im Hafen von Breſt lag, unter dem 
Schuge des Nebels in See gegangen iſt. Sobald das unioniſtiſche Kriegs⸗ 
ſchiff „Kearſage“ dies erfuhr, ſetzte es dem Flüchtling nach; es iſt ſo⸗ 
mit nicht unwahrſcheinlich, daß nächſtens ein Kampf dieſer beiden Schiffe 
ſtattfinden wird. 

— Der Prozeß gegen Greco und Genoſſen kommt der 
„Gazette des Tribunaux“ zufolge ſpäteſtens in der erſten Hälfte des 
März vor die Aſſiſen, deren Präſident Herr Devienne ſein wird. Der 
Generalprokurator Cordoen wid als Staatsanwalt fungiren. Bis jetzt 
hat erſt Imperatori ſich einen Advocaten gewählt, und zwar Herrn 
Delpont. 

— Der „Nord“ hat vom Miniſter des Innern das Commu⸗ 
niqué erhalten, daß die von ihm geſtern mitgetheute „Nachricht von 
fac ra der franzöſiſchen Armee nach der Grenze vollkommen 
falſch ſei.“ 

— Der am 15. Januar von Vera⸗Cruz abgegangene Poſt⸗ 
dampfer „Vera⸗Cruz“ iſt heute früh in St. Nazaire eingetroffen. Er 
bringt, laut „Memorial Diplomatique“, einen großen Kaſten mit, wel⸗ 
cher die Originaldokumente über die Zuſtimmung ſämmtlicher mexikani⸗ 
ſchen Gemeinderäthe zur Kaiſerwahl enthält. 

Paris, 15. Februar. Der „Moniteur“ zeigt an, daß die De⸗ 
putirten⸗Nachwahl an Boitelle's Stelle im Nord⸗Departement 
am 6. und 7. März ſtattfinden ſoll. — Aus Suez, 8. Febr., wird die 
Ankunft der beiden Geſandten aus Madagaskar gemeldet, die ſich nach 
Par.s und London begeben. 


nale haben den Auftrag erhalten, als Grund dieſer Maaßregel die Been⸗ 
digung des Kampfes mit den Briganten anzugeben. Hierin hat man in⸗ 
ſofern Recht, als nur noch in der Baſilicata einige Banden hauſen, wäh⸗ 
rend alle anderen Diſtrikte von dieſer Geißel befreit find. Indeſſen der 
eigentliche Grund dürfte doch in dem Wunſche zu ſuchen ſein, im gegebe⸗ 
nen Falle für die Möglichkeit geſorgt zu haben, ſofort eine Armee von 
200 — 250,000 Mann an den Ufern des Mincio zuſammenziehen zu 
können. — Der Abgeordnete Mancini hat ſoeben eine Flugſchrift erſchei⸗ 
nen laſſen, welche den Nachweis führt, daß die Rechte Italiens auf die 
Okkupation Venetiens genau dieſelben ſeien, welche Oeſtreich und Preu⸗ 
ßen in Schleswig geltend machten. Es ſollen Proklamationen in czechi⸗ 
ſcher, kroatiſcher, ungariſcher und italieniſcher Sprache in den betreffenden 
Ländern verbreitet worden ſein, um die Aufmerkſamkeit der reſp. Völler 
darauf zu lenken, daß in Schleswig Slawen, Magyaren und Italiener 
Blut für eine ihnen völlig fremde Sache vergießen mußten. Der öſtrei⸗ 
chiſchen Polizei ſei es gelungen, am Mincio einige dieſer Pakete mit Be⸗ 
ſchlag zu belegen. (K. Z.) 

— Die „Militär⸗Zeitung“ ſtattet Bericht ab über die Thätigkeit 
des Kriegsminiſteriums, welches die Plätze Pavia, Piacenza, Bologna 
und Ancona in den beſtmöglichen Vertheidigungszuſtand ſetze. Alles das 
habe, ſagt ſie, augenblicklich keine andere Bedeutung, als zu zeigen, daß 
die Regierung feſt entſchloſſen ſei, nicht unvorbereitet dazuſtehen, denn ein 
Blick auf den Zuſtand Europa's genüge, zu ſehen, daß man auf einem 
Vulkan ſtehe, welcher von einem zum anderen Tage eine allgemeine 
Eruption herbeiführen könne. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 13. Februar. Der geſtrige „Dziennik“ brachte die 
Kunde von der Hinrichtung Jankowski's, Schindler's und eines 
abtrünnigen Koſaken in officieller Faſſung. Der Eindruck, den die 
Hinrichtung Jankowski's hier gemacht hat, iſt unbeſchreiblich und allge⸗ 
mein herrſcht das Gefühl der tiefſten Entrüſtung, das ſich ſogar bis in 
ruſſiſche Kreiſe erſtreckt. Bis zum letzten Augenblicke hoffte man noch 
immer auf Begnadigung des ritterlichen Inſurgentenchefs, der unter 
allen Anführern, ſelbſt Kruk und Boſal nicht ausgenommen, ſeinesglei⸗ 
chen bis jetzt nicht gefunden hatte. Unter den perſönlichen Tugenden, 
die ihn zierten, ſtehen ſeine ſtrenge Rechtlichkeit und ſeine Humanttät ge- 
gen beſiegte und wehrloſe Feinde obenan. In 40 blutigen Treffen hat 
er in dieſer Beziehung nicht ſelten ſogar gegen den ausdrücklichen Befehl 
der Nationalregieruug gehandelt. Nie wollte ſich Jankowski zur Be⸗ 
ſtrafung von Civilperjonen, die wegen Spionage, Verrath u. ſ. w. zum 
Tode verurtheilt waren, verſtehen; er überließ dieſes Rächeramt viel⸗ 
mehr immer andern Anführern. „Ich bin Soldat, aber kein Henker!“ 
pflegte er zu ſagen, „möge Gott und ſein Gewiſſen den Schuldigen rich⸗ 
ten, ich vermag es nicht!“ Liebreich und freundlich im Umgange mit 
ſeinen Untergebenen, gewann er ſich die Achtung und Zuneigung Aller, 
kühn und verwegen auf dem Schlachtfelde, wußte er ſich ſogar die Sym⸗ 
pathien der Ruſſen zu erwerben. Gleich nach der nur durch Verrath 
gelungenen Ergreifung Jankowski's war ſein Tod beſchloſſen. Geſtern 
früh ſahen wir am entehrenden Galgen am Glacis der Citadelle den hel⸗ 
denmuthigen Kämpfer den Tod des emeinen Verbrechers fterben. Aus 
ſhigen und feſten Schrittes ſahen wir ihn das Schaffot betreten, ein weh⸗ 

müthiges Lächeln ſchwebte um den Mund, freundlich grüßte er die Sol⸗ 
daten und Offiziere, ließ ſich ruhig den Strang anlegen und nach weni⸗ 
gen Secunden hatte er ausgelitten. Seine Frau, ein junges Weib von 


| 


| weg dem polnı 
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Paris, 14. Februar. Das „Mémorial Diplomatique“ erklärt, einigen Tage wurden wiederum 600: Perfonen nad) SibıriesCbeportigk | 


nur der geringſte Zweifel eintritt. — Das vor einigen Tagen erſchienene 


daß in einem vom Kaiſer gehaltenen Marſchallsrathe beſchloſſen worden Flugblatt „Rozporzgdzenia i windomosei polieyi Narodowe“ ent- 


24 Jahren, ſtürzte mit einem Angſtgeſchrei leblos hin und wurde fort⸗ 
getragen. — Schindler wurde mehr todt als lebendig zum Schaffot ge⸗ 
tragen. Die Tortur und die Kerkertuft hatten das Ihrige gethan. — 
Immer häufiger werden die Gerüchte von dem Auftreten neuer Inſur⸗ 
gentenhaufen im Lublinſchen. — Wieder find mehrere große Grundſtucke 
auf der „Neuen Welt“ zu militärischen Zwecken requirirt und die zahle 
reichen Miether ohne Komplimente vor die Thür geſetzt worden. — Vor 


und ein weiterer Transport harrt ſeiner Abſendung. — Die Papplacke⸗ 
reien find unbeſchreiblich. Päſſe in's Ausland werden unausſchließlich 
nur Handelstreibenden, und auch unter dieſen nur ſolchen Geſinnungs⸗ 
tüchtigen ertheilt, die über 30 Jahre zählen. Aehnliche Schwierigkeiten 
bietet die Erlangung von Püſſen in's Innere, deren täglich hochſtens 3 
bis 4 ausgegeben und noch dazu wieder zurückgefordert werden, ſobald 


hält u. A. die Namen der Bürger, die den Ball beim Präſidenten be⸗ 
ſucht haben, nebſt einer nicht ſehr ſchmeichelhaften Bemertung über dieſe 
„pflichtvergeſſenen Söhne des Vaterlandes“. — Heute verbreitete ſich 
ein Gerücht, daß Sigmund Wielopolsti feinen alten Poſten als Stadt⸗ 
präſident wieder übernehmen und Witkowski Miniſter des Innern wer⸗ 
den ſoll. (Schl. Ztg.) 

Von der polniſchen Grenze, 14. Februar, ſchreibt man der 
„Oſtſ. Ztg.“: Ich bin heute in der Lage, über die Ende vor. Dits. in 
Wolhynien und Podolien erfolgten zahlreichen Verhaftungen nähere Mit⸗ 
theilung zu machen. Veranlaſſung zu denſelben gaben die bei einer Revi⸗ 
ſion bei dem Gutsbeſitzer in Kraſilow (Wolhynien) in Beſchlag genom⸗ 
menen Papiere, welche nicht bloß die Exiſtenz einer Verſchworung unter 
den polniſchen Gutsbeſitzern in den genannten beiden Gouvernements 
zum Zwecke einer abermaligen Schilderhebung außer Zweifel ſtellten, 
ſondern auch die Namen und Veiter der Mitglieder der „National⸗Orga⸗ 
niſation“ den ruſſiſchen Behörden in die Hände lieferten. Der bereits 
vorbereitete Aufjtand ſollte Ende d. M. durch das gleichzeitige Eindringen 
mehrerer Inſurgenten⸗Abtheilungen aus dem Lublinſchen und aus Gali⸗ 
zien zum Ausbruch gebracht und durch in beiden Gouvernements ange⸗ 
worbene zahlreiche Zuzugler kräftig unterſtützt werden. Wie es ſcheint, iſt 
die Verſchwörung im Kreiſe Kraſtvetinow, in welchem auch das Gut 
Kraſilow liegt, angezettelt worden, denn dort find die meiſten Verhaftun⸗ 
gen vorgenommen. Die Zahl derſelben wird auf 80 angegeben. In den 
anderen Kreiſen des Gouvernements Wolhynien find je 14— 15 verhaf⸗ 
tet worden. Mehrere Gutsbeſitzer haben ſich der Verhaftung durch die 
Flucht entzogen und werden ſteckbrieflich verfongt. Im Gouvernement 
Podolien beträgt die Zahl der in Folge der in Kraſilow in Beſchlag ge⸗ 
nommenen Papiere vorgenommenen Verhaftungen etwa 50. — Die 
ruſſiſche Regierung bietet Alles auf, um ſich die Anhänglichleit der 
Bauern immer mehr zu verſichern. Die Gouvernementschefs bereiſen 
ihren Verwaltuugsbezirk und veranſtalten in den Kreisſtüdten Bauern‘) 
verſammlungen, an die ſie patriotiſche Reden richten. — Die Stimmung 
der Bauern in Wolhynien und Podolien, welche der klein⸗ruſſiſchen Na⸗ 
tiona lität und de 


bei dieſer Stimmung 
Fahne des Aufruhrs 
jegen. 
Amerika. 
Newyork, 30. Januar. Zwiſchen der Armee Longſtreets und 
den Bundestruppen in Teneſſee, welche letztere jetzt weſtlich vom Holſton⸗ 
fluſſe ſtehen, fallen fortwährend Scharmützel vor, welche bis jetzt zu 
Ungunſten der Nordſtaatlichen verlaufen ſind. Longſtret hat ſich bei g 
Bulls Gap eine feſte Poſition als Operationsbaſis geſchaffen und iſt 
gegen Knoxville vormaſchirt. Wie einige glauben, hat er, durch 
Truppen von der Johnſtonſchen Armee verſtärkt, ſchon die Belagerung 
der Stadt begonnen. Eine große Schlacht nimmt man als bevorſtehend 
an, und ſowohl in Knoxville als in den Waſhingtoner Regierungekreiſen 
ſieht man mit Beſorguiß dem Ausgange entgegen. General Forſter ill 
zudem krank. Das ſechſte Korps der Potomac⸗Armee unter Gen 
Sedgwick iſt ihm zu Hülfe geſchickt worden. — In Oſt⸗Teneſſee find] 
die Konfoderirten ſehr rührig; ebenſo in Arkanſas. Forreſt hat in 
einigen Treffen bei Lagrange und Kolliersville die Oberhand behalten und 
zum Miſſiſſippi vordringend die Inſel Nr. 60 mit den Verwaltern und 
den Viehherden genommen; denſelben ſüdſtaatlichen Berichten zufolge, 
welche dieſes melden, ſollen die Bundestruppen Fort Pillow und Corinth, 
Miſſiſſippi, geräumt haben und ſich ſogar von Memphis zurückziehen, 
was jedoch ſtart bezweifelt wird. Auf der anderen Seite des Stromes 
operiren die Genrale Marmadule, Shelby und Fagan, welche am 22: 
den Marſch gegen Pine Bluff am Arkanſas angetreten haben. Ihnen 
entgegen operirte der Bundesgeneral Clayton. Die ſüdſtaatlichen Gue⸗ 
rillas beunruhigen noch immer die Miſſiſſippi⸗Schiffahrt von Millilen ! 
Bend aus. — Ueber Richmond eingetroffene Nachrichten aus Eharleftor 
vom 23. und 26. geben an, daß das Bombardement der Stadt faſt ein“ 
geſtellt und der verursachte Schaden kaum der Rede werth ſei, während 
andere Nachrichten melden, daß die Beſchießung am 25. noch fortgefeßt 
wurde und daß auf der Bundesflotte eine große Rührigkeit herrſche. — 
Abends. General Forſter rapportirt von Knoxville 28. d., daß die 
Bundeskavallerie unter Sturges nach achtſtündigem Gefechte der feind“ 
lichen Kavallerie bei Sevierville eine entſchiedene Niederlage beigebracht 
uud hundert Gefangene nebſt zwei Kanonen erbeutet hat. Der Feind 
hat bedeutende Verluſte erlitten; Sturges hat mehrere Divifionen zu 
Verfolgung abgeſandt. — Von Cineinnati berichtet man, daß Bunde?‘ 
truppen unter Palmer am 28. auf einer Rekognoszirung bis zu jun 
Meilen nördlich von Tunnel Hill bei Dalton in Georgia vorgedrungen 
find und eine Kompagnie feindlicher Kavallerie gefangen genommen haben, 
Bei Tunnel Hill ſtand noch eine Diviſion Konföderirter; die übrigen 
Truppen waren verſchwunden und wahrſcheinlich nach Mobile oder Oft’ 
Tenneſſee marſchirt. — Die Konföderirten haben Scotsville in Kentuch 
nebſt einer Beſatzung von 150 Mann genommen. 


N , . 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 17. Februar. Der aus der Hausvogtei durch Verfügung 
des Kammergerichtsrath Krüger am Sonnabend entlaffene Zeichenlehret 
und Lithograph Marian Jaroczynski, iſt nicht auf freien Fuß geſetzt, 
ſondern, wie man hört, auf ſeinen Antrag in das hieſige Kreisgerichts“ 
Gefängniß abgeliefert worden, wo auch die weitere Unterſuchung g 
ihn fortgeführt werden wird. 

— [Berhaftung.| Am Montag Nachmittag wurden mittelſt Di 
litair⸗Eskorte die Gutsbefiger Joſeph v. Zablocki und Ludwig . 5 
Szezaniecki, fo wie der Wirthſchaftsbeamte Julian Ziems ki h 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


40. Mittwoch, 


eingebracht und an die Polizei» Direktion abgeliefert, wonächſt ihre 
iterbeförderung an die Hausvogtei noch mittelſt Abendzuges nach 
Berlin erfolgte. (S. Neuftadt a. W.) 
L Unfere Provinzial⸗Aktienbank wird, wie wir hören, 
ihren Aktionären pro 1863 eine Dividende von 5/15 Prozent, oder 
27 Thlr. 20 Sgr. pro Aktie gewähren. Die Generalverſammlung ſoll 
am 14. März c. ſtattfinden. a 
— Heute hat der Direktor der Königl. Louiſenſchule 20 Pfund 
Charpie und 100 Binden à 4 — 10 Ellen lang nebſt den dazu gehörigen 
Kompreſſen, welche die Schülerinnen der Anſtalt in dem Zeitraum 
von 8 Tagen geliefert haben, an das Ober⸗Kommando der verbündeten 


Armee nach Schleswig abgeſendet. 5 

— x - Unter den vielen allerorts beſtehenden muſikaliſchen Lehranſtal⸗ 
ten zeichnet fich das Dresdener Konſervatorium für Muſik rühmlich 
aus. In Dresden herrſcht, wie ſeit je, das regſte muſikaliſche Leben: in der 
Königl, muſikaliſchen Kapelle und am Theater find die erſten Kunſtkräfte 
eutſchlands engagirt. Von dieſen ſind eine Anzahl als Lehrer an dem 
Institute thätig; Hoftapellmeiſter Dr. Rietz hat die artiſtiſche Oberleitung 
deſſelden über ki: der Unterricht erſtreckt ſich auf alle Zweige des muſikali⸗ 
ſchen Könnens und Wiſſens. Dies alles bürgt für das beſonders gedeibliche 
Wirken der Anſtalt, für welches am beſten eine Anzahl tüchtiger Muſiker, die 
lührlich aus ihr hervorgehen, ſpricht. Seit mehreren Jahren ift mit ihr eine 
„Tbeaterſchule verbunden, welche gleichfalls die rühmlichſten und günſtigſten 
Reſultate erzielt. Die Leiſtungen der Schüler in öffentlichen theatraliſchen 
uffübrungen (Schauſpiele und Opern), welche fie veranftaltet, finden in 
dortigen Blättern ungetbeiltes Lob. Von viel verſprechenden Bühnenmit⸗ 
ledern, welche aus ihr bervorgingen, ſeien genannt: Frl. Nolte, Hr. Ma⸗ 
leck, Hr. Mittexwurzer in Bremen, Hr. Stägemann in Hannover, Frl. 
lwensleben in Dresden, Hr. Schiller in Wien ꝛc. — Junge Leute, welche 
ene allſeitige, gründliche, muſtkaliſche Ausbildung oder Vorbildung für die 
Bübne, obne welche jetzt ein erfolgreiches Fortkommen an derſelben äußerſt 
ſchwer und langwierig iſt, anſtreben, ſeien auf dies Inſtitut aufmerkſam 

gemacht. Ein neuer Kurſus beginnt am 1. April. (Vergl. d. Inſerate.) 
t Neuſtadt a. W., 15. Febr. [Verhaftung.] Am Sonntag 
Abend brachte ein Detachement zwei polniſche Edelleute hier her, welche 
von ihren Gütern abgeholt worden ſind. Es find die Herren Szaniecki 
von Boguczin und Zablocki von Chwalenczynek, auf welche man ſchon 
lange fahndete. Montag früh wurden fie nebſt dem Wirthſchafts-Eleven 

Schimsti von Boguczin nach Poſen gebracht. BE 
r Aus der Provinz, 15. Februar. Gleich nach dem vor einigen 
Monaten erfolgten Tode des Obergerichtsrath Dr. Gabriel Rieſſer in Ham 
burg hat der jetzt in Bonn lebende Redakteur der „Allgemeinen Zeitung des 


in Dresden, Landhausſtraße 6, II. 


Iweck: gründliche und allgemeine muſika⸗ 
liche Ausbildung zu gewähren. Der Unter 
0 erſtreckt ſich auf Piano, Orgel, alle ge⸗ 
xrauchlichen Streich- und e 

uartett⸗, 


(Piano), C. H. Döring (Piano), k. Kammer⸗ 
1 7 8 1 e 
niſt Merkel (Orgel), Hof⸗Opernſänger Riſſe * 

eſang) ꝛc. ꝛc. Damit verbunden iſt eine [Kamlotts und Lüſtres, 


Thealerſchule, Kleider⸗Mulls, 


welche gründliche praktiſche Vorbildung für die Umſchlage⸗Tücher, 

ühne gewährt. Der Unterricht erſtreckt 
ſich auf Oeklamation, Nollenſtudium, Solo⸗ 
geſang, Studium von Opernparthien, Theo⸗ 
rie der Schauſpielkunſt, Aufführungen auf der 

übne, höhere Tanzkunſt (Schönheit der Be⸗ 
wegungen, Geberdenſprache, Florettfechten, 

tano, Harmonie und andere Hülfsfächer. 
Lehrer: Hofſchauſpieler Heine, Schauſpieler 

nauth, Hoffünger Riſſe, k. Kapellmeiſter Dr. 
Rietz, k. Balletmeiſter Lepitre ꝛc. — Beginn 
der neuen Lebrkurſe am 1. April 1864. Auf» 
nahmeprüfung am 30. März 1864. Hono⸗ 
rar für vollen Kurſus im Konſervatorium 
wie in der Theaterſchule 100 Thlr., für 2 Fa⸗ 
cher 60 Thlr., für 1 Fach 32 Thlr. jährlich. 
Lehrpläne gratis und weitere Auskunft durch 


empfehle ich 


Knaben, 
Waſſerſtraße 30. 


Nackenhaare. 
Alleinige Niederlage für 


, 8.9 1 5 —— 
ebene eee Jene Zu Einſegnungsanzügen 
ſchwarzen Mailänder Tafft, 


Mantillen und Mäntelchen, 
auch ſchwarzen Bukskin für 


S. H. Korach. 


Hechte u. Zander Donnerſt. Ab. b. Kletſchoff. 


Judenthums“, Dr. Philippſohn, feine Glaubensgenoſſen aufgefordert, Geld⸗ 
beiträge zuſammenzubringen: 1) zur monumentalen Feige der Schrif⸗ 
ten Rieſſers, 2) zur Unterſtützung ſolcher Iſraeliten, die als Gerichtsaſſeſſoren 
oder zu Gymnaſtal⸗ und Univerſitäts⸗Lehrämtern befähigt, aber ihrer Reli⸗ 
gion wegen nicht angeſtellt find. 1900 Thaler find auch bereits zu dieſem 
edlen Zwecke aus allen Theilen Deutſchlands als geringer Zoll der Dank⸗ 
barkeit für die großen Verdienſte Rieſſers, namentlich um die Gleichſtellung 
der Juden in Beutſchland, gepeiähnel worden. Nur unſexe Provinz, die zahl⸗ 
reiche und wohlhabende judiſ he Gemeinden zählt, iſt mit Ausnahme einiger 
Heinen Gemeinden noch gänzlich zurückgeblieben, was im Jutereſſe der guten 
Sache ſehr zu bedauern iſt. Reſerent belle daß dieſe kleine Anregung hin⸗ 
reichen wird, um auch die Gemeinden unſerer Provinz zu einer Beiſteuer zu 
gedachtem Zwecke zu veranlafien. 

Cbodzieſen, 16. Febr. Wie in vielen andern Städten der Pro⸗ 
vinz, fo wird auch bei uns von den Frauen und Jungfrauen Charpie für die 
Verwundeten in Schleswig gepflückt und iſt eine ziemlich bedeutende Parthie 
bereits nach Kiel abgeſandt. — Am Sonntag traf bier ganz unerwartet eine 
aus 80 Mann Infanterie (pom 9. Infanterie⸗Regiment) und einigen Huſa⸗ 
ren beſtehende Patrouille ein, hielt am Montag bier Raſttag und marſchirte 
beute weiter; wohin iſt nicht bekannt. — Unſere geſellſchaftlichen Verhältniſſe 
geratben jetzt immer mehr in Verfall. Eine Reſſource, die ſich hier in dieſem 
Winter gebildet, gebt durch die Lauigkeit der einzelnen Theilnehmer ihrem 
Ende zu, dies iſt um ſo mehr zu bedauern, als es ſich einzelne Mitglieder be⸗ 
8 angelegen ſein ließen, theatraliſche Vorſtellungen zum Beſten der 

rmen zu veranſtalten. Die Voſtellung zum Beſten der in Schleswig Ver⸗ 
wundeten wird aus dieſem Grunde leider wohl auch unterbleiben. — Die 
Auswanderungsluſt 1 52 ſich in dieſem Jahre in erhöhtem Maaße. Aus⸗ 
wärtige Agenten von Hamburg und Bremen bieten durch Cirkulaire und 
7 jeder ihr durch irgend einen Zufall bekannt gewordenen Perſön⸗ 
lichkeit ihre Dienſte an und iſt man leichtſinnig genug, unerfüllbaren Ver⸗ 
ſprechungen Glauben zu ſchenken. Es wäre hier am Platze, alle Auswan⸗ 
dernen vor dieſe Winkelagenten zu warnen, die ſich eines Vortbeils 
wegen kein Gewiſſen machen ihre Mitmenſchen ins Unglück zu ſtürzen. 


Die heilſamen Wirkungen 
des Fenchel⸗HonigErtrakts von L. W. Egers in Breslau (Niederlage für 
Poſen bei Amalie Wuttke Waſſerſtraße Nr. 8/9.) laſſen ſich nach 
allem Geſagten dahin zuſammenfaſſen, daß er ein in hohem Grade lindern⸗ 
des und reizſtillendes diätetiſches Mittel bei verſchiedenartigem durch Erkäl⸗ 
tung bervorgerufenem Unwohlſein ift, als gegen Huſten, Heiſerkeit, Katarrh, 
Grippe, Bruſtſchmerzen, Verſchleimung, Naubbeit, Kitzel und Beſchwerden 
im Halſe und Ben bei allen Affektionen des Halſes und der Bruſt, 
ſelbſt bei nervöſem Huſten und Lungen⸗Leiden nie ohne günſtigen Erfolg ge⸗ 
braucht wird. Derſelbe wirkt bald auffallend wohlthätig, zumal bei Krampf⸗ 
und Keuchhuſten und löſt den Schleim. Gleichzeitig dient er zur Erhaltung 


Die Generalagentur der 


Wen Poſen. 
Ferdinand Weyl, 
Breslauerſtraße Nr. 15. 
Eine Violine, von Jacob Stainer 
ebaut im Jahre 1653, welche König Friedrich 
er Große im Beſitz gehabt hat, ſehr gut erhal⸗ 
ten, vorzüglich gute Concert⸗Geige, ſoll ver=]? 


bei Carl Schipmann Nacht. 


W Scheitel⸗ und 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


bürger uns zum 0 
efaßten Zweck nicht aus, der letztere wird nur dann erreicht, wenn wir im Stande find, dem 
ettler ſo viel zu geben, daß er ſeinen Hunger zu ſtillen vermag, daß er nicht gezwungen iſt, 


5 ſtauft werden durch Kaufmann Fre betteln ji 8 5 
2 |&ross in Landsberg a. W. — Anfragen n 

Z „[franco. — 

25 Sehr auge ! En 

2. ſtehen zum Verkauf in der Möbelhandlung 

Se des Ticchlermeiters Zi. Kornicker,| wollen 
Markt Nr. 55, mehrere gebrauchte Möbel 

3 ſworunter eine Garnitur, fait neu. deren d 

85 Täglich friſche Auſtern 8 
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bürger den dargelegten Beſtrebungen ihre Theilnahme nicht verfagen. 

—— ——— Unſere rothen Vereinsſchilder werden, wie die Erfahrung gelehrt hat, von jedem Bett⸗ 
Halbdorfſtr. Nr. 35 täglich: friſche gute ler reſpektirt, die Mitglieder ind dagegen, im Intereſſe des Vereins, auch verbunden, bet- 
Morgenmilch, pro Quart 1 Sgr. 2 Pf. telnde Perſonen abzuweiſen. 


Orientaliſcher Enthaarungs⸗Extrakt. 


Ein ſichexes und unſchädliches Mittel zur Entfernung zu tie 
re. Für den nach 10 bis 15 Minuten eingetretenen E 
und zahlt im Nichtwirkungsfalle den Betrag retour. Preis à Flacon 25 Sgr. 


17. Februar 1864. 
der Reinheit, 


N riſche und Geſchmeidigkeit des Sprachorgans. Dabei erzeugt 
er keinerlei Magenbeſchwerden, weder Säure noch Verſchleimung, ſondern 
erregt im Gegentheil Appetit, und was beſonders für Hämorrhoidal⸗ und 
Unterleibs⸗Leidende von großer Wichtigkeit it, er führt in größeren Gaben 
genommen eine leichte Leibesöffnung herbei und verdient daher bei Trägheit 
des Darmkanals ganz beſondere Beachtung. Durch ſeine völlige Unſchadlich⸗ 
keit iſt er bei gutem Geſchmack auch Kindern ſehr zuträglich und willkommen, 
namentlich bei Keuchhuſten, Bräune und anderen Kinderkrankheiten. Fer⸗ 
ner befördert dieſes Mittel die Milchabſonderung und iſt demnach für Frauen, 
die kräftige Kinder zu ſtillen haben, ſehr empfeblenswerth. (Fortſ. folgt.) 

Angekommene Fremde. 

5 Vom 17. Februar. 7 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Harth aus Hildesheim und 
Keßler aus Thorn, die Rittergutsbeſitzer Graf Arco aus Wronczyn 
und v. Wolanski aus Bardo, Dekonom v. Garnier aus Brieg. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Oberſtlieutenant u. Geſtütsdixektor v. Kotze 
aus Schloß Zirke, die Kaufleute Schulz, Hoffmann, Helle, Schlen⸗ 
der und Beyer aus Berlin, Hertel aus Goeppingen, Kunze aus 
Schoenbeide und Neumark aus Trieſt. > 

BUSCH'S HOTEL DE ROME, Fräulein Bormann aus Labiſzynek, Inſpektor 
Hirſchfeld aus Lagiewnik, die Kaufleute Seiler aus Breslau, Hellog 
aus Hannover, Dege und Riſtbüter aus Braunſchweig. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Klug nebſt Frau aus Rabowire und 
Treppmacher aus Wulka, Rittergutsbeſitzer Dionyſius aus Przyſieka. 

SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer v. Swiniarski aus Kotlin, Gutsverwal 
ter Laskowski aus Bagrowo. 

BAZAR. Ordinat Graf Weſierski aus Wroblewo, Kaufmann Gora aus 
Krakau, die Gutsbeſitzer Frau v. Baranowska aus Marſzewo, Graf 
Mielzynski und Probſt Tafelski aus Pawlowice, Agronom Strobel 


aus Yılla. h ' 

HOTEL DE PARIS. Die Kaufleute Kaphan und Frau — 
Schroda, Probſt v. Pietraſzewski aus Obzenica, Bürger Galinski 
aus Schrodg, Gutsverwalter Leuſzuer aus Babin, die Gutsbeſitzer 
Voge aus Adlich Oſtrowo und v. Wilkonski aus Polen. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT. LEIPZIG, Geometer Krenz und die Kauf⸗ 
leute Spiro, Bach und Sedteler sen. und jun. aus Buk, Greiffen⸗ 
berg, Ledermann, Quartiermeiſter Jun., Frau Pilegard und Deitilla- 
teur Czyſzewski aus Grätz. 

CC AA a EEE ALBERT I AEG 

Für unſere Truppen in Schleswig⸗Holſtein find eingegangen von 

Herrn Prediger Poſt 1 Thlr. 

Fernere Beiträge nimmt gern entgegen 


Die Expedition dieſer Zeitung. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. | 
Konſervatorium für Muſik Allgemeine Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu SEM 
Cebens⸗Uerſicherung. 


Die unterzeichnete Generalagentur empfiehlt ſich zur Annahme von Lebensverſicherun⸗ 
gen zu billigſten und feſten Prämien. 


Aufruf! 


Der im April 1862 ins Leben getretene Verein gegen Hausbettelei hat es ſich insbe⸗ 
ſondere zur Aufgabe gemacht, die Bettelei in den Häuſern, Geſchäftslokalen und Wohnun⸗ 
en und die damit verbundenen Uebelſtände zu beſeitigen, indem er nur alte arbeitsunfäbige 
erſonen aufnimmt und dieſe — gegenwärtig ca. 350 aller Konfeſſionen — nach Maaßgabe 
der ihm der Beiträge allmonatlich mit Geldunterſtützungen vexſieht. S 
Es iſt ibm jedoch bei aller Mühe nicht gelungen, diejenige Theilnahme und Unter 
ſtützung für das bier ausgeſprochene Unternehmen zu erwecken, welche erforderlich iſt, die 
roße Menge Armer, die buchſtäblich dem tiefſten Elend verfallen find, der Art zu unter- 


tützen, daß die Lage derſelben a erträglich geworden wäre. 
Wir erkennen mit innigem 


anke an, daß eine 


N ] ne unſerer gewerbtreibenden Mit- 
Theil nambafte Beiträge zuführen, a 


ein dieſe reichen für den ins Auge 


3 er heutiger Aufruf bezweckt daher, auch außerbalb des Kreiſes der hieſigen Gewerb⸗ 
treibenden zur Mildthätigkeit geneigte Herzen zu gewinnen und wir wenden uns daher an 
alle unſere verehrlichen Mitbürger ohne Unterſchied des Standes, der Konfeſſion und 
Nationalität mit der dringenden ? 


itte, unſerem Vereine mit laufenden Beiträgen beitreten 


Jeder der Unterzeichneten iſt zur Annahme von Zeichnungen bereit, jeder von uns kann 
ſaus eigener Anſchauung Zeugniß geben von dem unſäglichen Elende jener Unglücklichen, 


zu geſtalten, wir uns mit Eifer bemühen werden, wenn unſere Mit⸗ 


Poſen, den 8. Februar 1864. 


Der Vorſtand 


des Vereins gegen Hausbettelei in der Stadt Poſen. 
rfolg garantirt die Fabrik Mendel Conn, 
Kanonen nlatz 8. 


Dahlke, Bob. Garfey, Hirsekorn, 
Gerberſtr. 42. Breslauerſtr. 4. Wilhelmsſtr. 17. 


Direktor Pudor. 


Vachlaß⸗Auktion. 
Montag den 22. Febrnar e. 
Vormittags von 9 Uhr ab werde ich in dem 
Hauſe Schützenſtraße Nr. 24 Parterre 

einen Nachlaß, beſtehend aus 


Mahagoni⸗ 
und Pirken⸗ Möbel, 


als: Sophas, Tiſche, Stühle, Spiegel, Tru⸗ 
meau, Kommoden, Servante, Waſchtoi⸗ 
lette, Bettſtelle, Schreibiefretair, Kleider-, 
Wäfcher und Küchenſpinde, Betten, Kü⸗ 


} 1 
% 120, J, Yıo, /, % u. 


am billigſten 


in Stettin 


theile bis / ſind zu haben in 


then 


Königl. Preuß. Lotterie⸗ 


2008 Antbeile zur 3. Kl. 129. 
A. Cartellieri 


Lotterie⸗Looſe, Kar. 
Nutzen und unreellen Nebenverdien 
Alb. Hartınann , Landsbergerſtr. 86. 


Zwei möblirte Zimmer nebſt Entree im 
1. Stock, nebſt Pferdeſtall, ſogleich N 
kleine Gerberſtraße 2 ; 


Poſen bei 2. Badek ꝙ Co., Neueſtraße 5. H. Meyer, A. Pfitzner, Hob. Schmidt, 
Zum 1. April d. J. findet in Strumiany lage Na. = But 
bei Koſtrzyn ein unverheiratheter, der deutſchen Verein Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 


und polniſchen Sprache mächtiger Wirth⸗ 
ſchaftsbeamter eine Anſtellung. Perſönliche 
Lotterie 120,] Meldung iſt erforderlich. 
ſ. w. verſendet bie 


chriſtlicher Handlungsgehülfen. 
Donnerſtag den 18. Februar 
Vortrag des Herrn Oberprediger Wentzel. 


Verlobungen. Neu⸗Lobitz: Frl. Agnes 
v. Wangenheim mit Herrn Dr. Otto Müller 
bends 8 Uhrſzu Berlin. 


Stadttheater in Poſen. 


Ein geübter Konditor „Gehülfe findet 7 
dauernde Beſchäftigung bei 
L. F. Bielefeld. 


die nächſten 
5 jeden 

t und An⸗ 
erlin bei 


Ein Knabe redlicher Eltern, beider ehrten Mali 
Landesſprachen mächtig, mit den nöthigen I& 


Schulkenntniſſen verſehen, findet als 
Lehrling 
ſofort oder zu Oſtern eine Stelle bei 


dolph sch, 


r. 9. 


chen⸗, Haus- und Wirtbſchaftsgerätbe 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 


Ein elegant moͤblixtes Zimmer ift zu ver⸗ 
miethen Breslauerſtr. 20 Bart. vornberaus. 


Schloßſtr. 5. 


ung verſteigern. R 4 
2 Zobel, Auktionskommiſſarius. 


Privat: Entbindungs = Anftalt. 

Ein verbeiratheter und beſchäftigter Arzt, 
zugleich Accoucheur, in einem geſund und rei⸗ 
zend gelegenen Orte Thüringens, iſt zur Auf- 
nahme von Damen, welche in Stille und Zu⸗ 
rückgezogenheit ihre Niederkunft abwarten wol⸗ 
en, vollſtändig eingerichtet. Die ſtrengſte Ver⸗ 
ſchwiegenbeit und die liebevollſte Pflege werden 
bei billigen Bedingungen zugeſichert. Adreſſe: 


ſchwarzen Adler zu vermiethen. 


Neuſtädter Markt Nr. 3, Parterre, iſt 
ein möblirtes zweifenſtriges Zimmer ſofort 
oder vom 1. März d. J. ab zu vermiethen. 

Kleine Gerberſtraße Nr. 11 iſt eine unmö⸗ 
blirte Wohnung von 2 Zimmern mit großem 
Balkon vom 1. April ab zu vermiethen. 

Ein möbl. Zimmer iſt gr. Gerberſtr. zum 


Eine möblirte Stube nebſt Kammer iſtſbald oder zum 1. April c. eine anderweite Stel⸗ 
Graben Nr. 38 ſofort zu vermiethen. 90 1 


1. April eine Stelle. ung 


Ein Wirthſchaftsbeamter in den 30. Jahren, mit 
der polniſchen Sprache und Schrift vollkom⸗ 
men mächtig, unverheirathet, militärfrei, mit 

uten Zeugniſſen verſehen, befähigt, eine grö⸗ 
ere Wirthſchaft ſelbſtſtändig zu leiten, ſucht 


lung. Gefällige Offerten werden unter X. 


N. N. AR. poste restante frei Weimar. 
— RE a 


miethen. 


Wilbelmiſtr. 18 it ein möbl. Zimmer zu ver-| E. Z. post. rest. Erlasanis erbeten. 


Buchsbaum, 


Circa 400 laufende Fuß, werden zum billigen 
rkauf nachgewieſen durch die Samen- und 


UBlumenhandlung von 
N A. Fleissig, 


2... Berliner. Nr. 13 und 31. 
| Ein gut erhaltenes Schaufenſter iſt billig 
du verkaufen Breslauerſtraße Nr. 4. 


bei Tarnowo wird zum 


nur berückſichtigt. 


Auf dem Dominium Lussowko|Martt bis Breiteſtr. iſt eine Neitpeitſche ver⸗ 


unverheiratheter Wirthſchafts⸗ 
Beamter, beider Landesſprachen mächtig, 


Von der Breslauer Str. über den alten 


loren; dieſelbe iſt gegen angemeſſene Belohnung 


1. April ein \ e 
1 abzugeben Breiteſtr. Nr. 25 im Eckladen. 


* * 
Literariſch 
ia Hiermit zur Nachricht, daß Donnerſtag Akten und 7 Bildern von H. Salingre. Muſik 
Nc U bieden 18. Februar das Benefiz unſeres ver- von. 


Wir bitten im Intereſſe des talentvollen 
Künſtlers um eine allgemeine Betheiligung. 


ee — er Die geſtern Abend 11 Uhr durch Gottes] mädchen. i 
Ein tüchtiger Hausknecht findet zum gnädigen Beiſtand erfolgte glückliche Entbin⸗bleaux, nach dem Roman von Victor Hugo, 

i d feiner geliebten Frau, Antonie geb. von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 
Robert Schmidt, Markt Nr. 63. ] Neumann, von einem Mädchen, theilt ſtatt 


Ximon Mathiason. 


Allen en welche die irdiſchen Reſte 
5 FAR 7 — Ides Bäckermeiſters f 
Ein ſchwarz ſeidener Regenſchirm mit ftar [ten Rubeſtätte geleitet und uns dadurch ein jo 


Mittwoch zum 4. Male: Pech - Schulze. 
Original Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 


er Klub. 


A. Lang. — 1. Bild: Schulze und 


itgliedes Herrn Leon Heß ſtattfindet.[ Müller im Gartenkonzert. — 2. Bild: 


er neue Schützenkönig. — 3. Bild: Ke⸗ 
gelſchieber⸗Freuden. — 4. Bild: In Sach⸗ 
ſen iſt es anders. — 5. Bild: Im photo⸗ 
graphiſchen Atelier. — 6. Bild: Der er⸗ 
ſehnte Schwiegervater. — 7. Bild: Das 
300 jährige Schützenfeſt. — Mit neuen 
Delorationen und Koſtümen. 

Donnerſtag: Der Glöckner von Notre⸗ 
Dame, oder: Esmeralda, das Zigeuner⸗ 
Romantiſches Drama in 6 Ta⸗ 


Zum Benefiz für Herrn Leon Heß und 


jeder beſonderen Mebung bierburh ergebenſtſunter freundlicher Mitwirkung der königl. pr. 
10e. 


Hofſchauſpielerin Frau Formes, in Vorbe⸗ 
reitung: Das Wintermährchen. 
Schauſpiel mit Muſik von Flotow. — 
Große Oper von Lortzing. 


Großes 
Undine. 


, Jampberts Salon. 
Mittwoch um 7 Uhr Salon Konzert. 

lötenſolo, vorgetr. v. Herrn Appold. 
Ave Maria von Henſelt. Vorſpiel a. Lo⸗ 
hengrin. G-moll: Sinfonie von Bee- 
thoven. 

5 Billets für 15 Sgr. in der Bote & 
Bock ſchen Hof Muſik⸗ Handlung und 
Abends an der Kaſſe. 

Hadeck. 


Eduard Herſe zur letz⸗ 


zu engagiren geſucht. Perſönliche Anmeldun⸗ kem Krückſtocke iſt abhanden gekommen. Wers wohltbuendes Zeichen ihrer Theilnahme gege⸗ 
gen unter Beibringung guter Atteſte werden 


denſelben Magazinſtraße Nr. 15, im Komp⸗ ben haben, ſagen wir hiermit unſern innigſten . 
toir im Hofe abgiebt, erhält eine angemeſſenel Pank, da jedem Einzelnen zu danken unmög⸗] Heute zum Abendbrot: ME” Flati ug 
Belohnung. lich iſt. bei Pieezorek. Friedrichſtr. 21, 


Börfen-Telegramme. 
Berlin, den 17, Februar 1864. (Wolfk's tolegr. Büreau.) 


Roggen hat ſich an Nan Markte nicht weiter verſchlechtert. Die 
Kaufluſt für Termine war dem Angebot gewachſen, aber das Uebergewicht 
konnte erſtere nicht erlangen, überhaupt bat der Verkehr enge 


r., Futter⸗42—44 S 


Kocherbſen = offerirt, 46—48 
— 60 60 — 68 Sgr. p. 90pfd. 


Bohnen, gal Sgr., ſchl 
Wien ge mi der S 


p. 90 ft a 
böte nicht 


gr. 
Not. v. 16. Net. ve. Überſchritten. Mit disponibler Waare ging es heute etwas lebhafter, die Oelſaaten matter, Winterraps 174—184—196 Sgr., — ub 
Mond, unverändert. r If 1 Anerbietungen fanden bequemes Unterkommen, da die Eigner einige Kon⸗ fen 164—174—184 Sgr., Sommerrübſen 140—150—160 Sgr. 150 
1 34 34 Meal Jan ee e 104 zeſſionen machten. Pfd. Brutto bz. 
Srühjehe ar) 951 IR 14 1 ˙⁰ Rü böl 8 in matter N hat jedoch kaum merklich im Kleeſaat bei ſtillem Geſchäft, roth e ordin. 9 
Mai Juni 33 33 Vundebörſe: behauptet. i Werthe eingebüßt. Der Verkehr iſt unbelebt mittel 11— 12, fein 125 — 134, bochfein bis 138 Rt. weiß unverändert 
W 8c matt. N 81 Staats san 881 884 Spiritus blieb auch heute varnachlcft igt und ſo ſehr auch Widerſtand Jord. 10 —13, mittel 14$—15#,, fein 16—17, bochfein 174—18 Rt. 
Ski 5 194 131 Wan 5 . Aalen bcburch duct verbin ee Lil langſame Fortſchritte deſſelben können Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80%, Tralles) 131 Rt. Gd. 
Frühjahber 2 KÜCHEN site Jar g 935 adurch nicht verhindert wer N 
Mai⸗ eee 14 14½. Pola de anknoten 85 | 854 Weizen: in feinen Qualitäten beachtet. ee cat ma Jr el, 00.810 5 N ad 15 een 
Nubol, matt. | | Hafer: loko knapp und feſt e Termine ſtill. bochfein 131135 R Heese wel uatt ord. 104—125 , mittel 184 
„ spehaen In: Bun Runde 56 Rt. nach ee 15 , gi 1760.5 kbochtet 1718ER je a 
Stettin, den 17. Februar 1864, (Marcuse & Maass.) id.) lolo 82“88pſb. 34 f 343 Rt. ab Babn bz. ein f. 36085 3 a fie wer. A 
Not. v. 16. Not. v. 16 9 D 
Weizen, unverändert, 5 Nübol, behauptet. a 22 e an ve Da bz. u 4 — a 335 Rt. di. 2 $ April: it Br. 1 31 5 u. Br., Mai⸗Juni 323 
ie, e 505 [ Avril⸗ Mai 10} 10 341 a 340 bz. u. Br., 341 Gd., J „Juli 351 ö. Juli Ag 360 Br. G 17 75 Februar 4 

Srubiahr RR FE 92 52 Septbr.⸗Oktbr.. . 115 11 361 bz, Aug.⸗Septbr. 37 Br., 301 bz. a erit e p. RR x 
Mardun co... 53 53 Spiritus, 8 | Gerſte ( 1750 Bid.) 97685 38 2 34 Rt; Dafer p. Februar RR d., April⸗Mai 365 Gd. 
Moggen, behauptet. 8 N Er . 138 13} Hafer (p. 1200 Pfd.) loko 22 a 234 Rt. Can Bpelnnt, Febr. 227 Rt. 1 00 Gee net. 250 Ctr., loko 10 Br., 10 
Wauhpebr 9 — — Naa Jan 5 12 131 Bonn 9 — anal, J Jan — 8 bz., April⸗ „Mal 235 bz., Juni⸗ 3,10 Br., Febr.‘ März 10% Br., Min, 

AR 92 > ER uli? nomine uli⸗Augu 5 9 
Mai Juni 55 3. rbſen (p. 2250 Pfd.) Kochwaare 35 a 48 Rt., Futterwaare 355 Rt. Wet 112 10 5 lolo 13 8 131 

Poſeuer Marktbericht vom 17. Februar 1864. 2 Wee, e e u. Fecht. Marz 12 Br u. d. März” Abril 18 


2 Juni⸗Juli 14% b3., 148 1 


Nüböl (p. 100 Pfd. obne Faß) loko flüſſiges 11½, Rt. Br., gefrore⸗ 
FOR e 11 Be, Here 1077, 101 de, OD. u Dr, Behr be Tüte, Gere 8 0h Nr, Bafer en z, dite e ee 
r. u. va Apri 3. U ri ai 11 . N * 
h Be 7 Wage Scheffel zu 16 55 5 - | 55 1 5 80 1 EN Juni 113 bz. u. Br., 8 Gd., Septbr. -Oftbr. 115 a 110%. Tan at den , 1 Tie or Seien ) ern ee 7 
Ordinärer Weizen 1117 81 18 9 Felnol lug 134 Rt. bz. ebr., Febr. — März 14 a März — April 144 Thlr., - 
e Se, , . VS are Makenkaretnd It, It 1 El see 
Grage Gerfte. 1 2 61 [Ma 4 v ff 0 f. Be 14, Oh e 2140 Pl Gb., Mär 133 4 3 Tote. - 
aieine Serite . a 7 1 a 3 1 Wb An Juli us u. u Gd. 145 Br., „zul t 14% 8 15 bz., e mr m eig a e. — — und 
n — 23 — — = 57/7 a orgens 5° Wärm ags 7 
F , , N 
ererb | — 16 335 Rt., 22%, a ollge — RE! 
Wintereäbfen, Scheffel zu 25 m Ar Risk Kar ee 5 eee ee ee a 5 5.35 * Sin, Blau- und ſchwarzſpizige © 10, Jen f. Th f Bier, — 4 
1 ah sine] e | * * er N 16. Februar. Wetter: trübe. an 25 6e R. 28 . 120/125pfb. (18 Pfund 17 Lot dis 81 5 d 25 Lotb) 26 
Sommerraps. — ——1— — — u Kocherbſen 28-80 Thlr. — Futtererbſen 26—28 Thl 
Fuer F g e ri e z F W508 6 00, S5 eee e er 
rto 1 a „ = iritu r. vr 0 romb. Ztg. 
9 h 4 ) 2 10 — ] 2 20 — | Juni⸗Juli 544 bz., 54 Gd., Juli⸗A Auguſt 551 bz. u. d. —— 
Mae 1285 Se pie G. 10 Er 11 10 = Roggen matt, p. 22 (oto 321—321 Rt. bu Bin. arantirt 331 beri 
3 SE en | a ee re | 77 187 70 324 bi, 1 Gd. u. Br., Mai⸗Juni 334 bz. 33 30 Gd. Nürnberg, 11. 5 hs 8 8 0 di 
4 D Gerſte ohne Umiap. 2 (eier tn S0 War Die gane 
On, per 100 Bi 75 Al, 23 2 afer, 47 p. Frühjahr 28 Rt. bi, 25 Br. jebe 10 und von gar feiner Sen eutigen Macke it ein, 
Markt⸗ rkt⸗Kommiſſion. Heutſger Land g — — i # 18 dien pid zu 1 indem ic die Preiſe gegen die 25 
dien pr. 100 00 Bua 380%, Tralles 1 100 onen es del ee — berfelben anch nicht meh Kan en, N 
* Februar 1864. = 2 —1 1 N ie =. ” uböl file, re 9101 io Rt. Br., Febr.⸗März 108 Gd. „„ it * 8 Fee u 
Die Markt- Kommiſſion zur Feſtſtellung der B wong e Ch flau n 5 11 57 Febr. u. Fehr. - Mär n e e Si BL, pol Imifcher zu 65— 72 Fl. und 
Wie ’ 4 opfen zu zu ha 
Maufmänniſche Ver einigung öl A Pofen. duty Br, Sat Yagı 974 97 Mal Jans 13 5 bz., 14 Br., Jun Saaz, 10. Februar. biet, — Ballen, Preis 160 Fl. p. Ctr., Be 
Geſchäftsverſammlung vom 17. Februar Leinöl loko inkl. Ci ns Faß 131 Nit. bs, Holsband 133 Rt. b. | HERR 1540 Bl, nat 130-140 Fl. p. Etr., Streishonfen 3900 Bi. ‚Breit 
Fonds. Poſener 4 105 neue Pfandbriefe 934 Br., o. 8 94 Sudſeethran 14 Rt. b 125—130 Fl. p. Ct 
Br., do. a ee aktien 90} Gd., polniſche Banknoten 858 Gd. Leinſamen, Pernauer 12 Rt. bz. Dünden, 13. Jebruar. Umfag 88 Etr, Neſt 355 Ctr. 1863er Holle 
Wetter: vegneriich ering, Schott. crown und ullbrand . 4 Rt. trau Dauer Wagre — II., do. Spalter Stadtgut 140 Fl. do. Spalter ai gent 
Roggen rer, p. 1 75 e Gd, Fr - März 28 Br., 27% Keil Schweineſchmalz, gr. bz. Bf Ztg.) 20—130 Fl, do. feäntiiche Landtvanre 70-90 Fl. b. 112 2 Bell a 
re = ilch ER a 8 Gd. Aril- ee en fe ‚Seh: ar. [Produkte ws trübe, Süd- | Telegrapbifcer Börfenberit. F 
Spiritus (mit 0 me at, 0 5 nn 16. Februar. siehe! f 
10% 8 Min 8. 29 Br., 1 Ai: 35 Ya 7 8 eb, 5. Ne 13 134 Be. für Getreide kun deep Stimmung waren Preife am beutigen Markte kaum behaupteten l anewite n . — eee N 
1 G ,, Jun 13 Jule 14 Br. 134 Weizen rubiger, p. apſd. weiß. ſchleſ. 52 — 68 Sgr., gelb. 48 —57 [ Oltober 241. Kaffee zubig. Bint Berta 1000 Er. Lünen 2 


Sgr., feinſte Sorten über Notiz bz. 


Produſtten - Pörſe. 


Roggen ſchwa 85 1 B, apf. 37 Waſſerſtand der Warthe. 
Berlin, 16. Februar. Wind: SW. Barometer: 28°, Thermome⸗ Gerſte ſtilles Geſchäft, p. 70pfd. e en feinſte bis 37 Sgr. Poſen, am IR. ebruar 1864 Vormittags 8 Uhr 2 
ter: fritb 4 1 Witterung: trübe, Lucht und milde. Hafer beachtet, p. 500 fd. ae Sur. E 8 f aer oe. Fuß 4 Bol. 
Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbl. 4 — — 1Berl.-Stet. IL Em. 4 925 bz Star o enIIEm 4 Stargard⸗Poſen 33 99 
J Is Ali Jö o Deſtr Metadiques 5 6 8 nden wagt. ! 94 8 18 9 675 3 996 b 15 fil. Gm 5 —— 0 Beh 2 3 
= * Ma a * * — Urin, r 
onds= u. Aklienbörſe. 19 550 b 4 240 Be Rt 4 Bol" 8 ing u 05 19 
han oldau. Lan bz u öln⸗Minden 100 do. 
Berlin, den 16. Februar * 5 ey 18805 15 2 aus Norddeutsche do. 4 702 @ do. II. Em 5 103 & — er —— 447001 1 
1 Ital tee 005 664 bz Oeſtr. Kredit- do. 5 310. 5 4 bzu B do. 44 — — 
Preufſſiſche Fonds. Stel diy Ant 5 79 b Denk, Ritter» do. 4 9 do. III. Em. 4 904 G 
een, g n 6 a e b me . wet . 
reiwillige Anleihe 4 eu ank⸗Ant do. 
Saag 18 ö 1895 5 109 3 b3 “ 10 85 be d 8 011 c Bol. de — — ga 
„ 52 konv. 4 bz zur o. do € 1 a — — 
do. 54, 55, 57, 892 A bz oe er J. 3 863 by do. do. (Hen 304 G Magdeb. Halberſt. 4811004 G 
do. 18 100 b Poln. Schatz O. 4 724 G — 5 Bankverein 4 984 etw bz Magdeb. Wittenb. 44 100 bz 
do. 18534 98 8 (i862 ba. 8 55 95 881 55 Thüring. Bant 4 635 © Mosco-tjäfan&.g.d 853 bi 
ram. St. Anl. 1855 3} 11. bz (95 u: 492 we Vereinsbnk. Hamb. 4 11034 B Niederſchleſ. Märk. 4 94 G 14 
taats⸗Schuldſch. 38 bz e; n. 1. SR. 4 Sof bz Weimar. Bank 4 | 854 © do. conv 94 G 5 
8 zen 88 8 rt. O. 500 Fl. 4 86 etw bz 5 do. conv. in, — 4 93 B un 1 
Oder⸗Deichb. Obl. 4 — — amb. Pr. 100 BM. — — — rioritäts Obligationen . IV. Ser. 4 — — 
F 0 ee 53; etw bj — ; Herde Nie 15 11008,@ 3 Seh e 80 135 ans 
do | 81 © Neue Bad. 35fl.Looſ. — 30 etw bz nee ü 44 — — Nordb. Fried. Wilh. 4 — -— a Oderb. (Wi 24 Bert i TE 
Ar Börſenh. Obl. 5 1024 bz eſſauer Präm. Anl. 33 — — do. Em. | — — Oberſchleſ. Litt. A. 4 — — do. Stamm⸗Pr. 4 2 ie On we b3 
ige 2 1 Lübecker Präm. Anl. 3 50 bz (p-St)l,, ee ni TE 2 Lit G ah 4 00 MR 
iſche 3 84} © do. II. Em. 5 | 644 b do. Lit. 5.4 934 G 4 leuft o mut RS fr. Zi 
PERS IN Bl, ner Sec e e and erg. Märtiihe 4 00 do. Lit. E. 30 81 8 4 — 1150 8 2.852 
2 8 31 88 bz enn do. ne 99 8 do. Litt. F. 45 984 G b 4 ebruat. 
=) do. neue 1 | 984 bz Berl. 8 4 115 8 o. III. S. 31 (R. S.) 35 80. eſtr. Franzöſ. St. 3 2495 bz nz⸗Ludwigsh. 4 
2 ene 4 —— erl. Handels G An 1045 ® do it. B.|3$ 794 bz Oeſtr. ſüdl. Staatsb.3 251 B Mecklenburger 4 
= 3 Braunſchwg. Bank · | etw bz IV. Ser. 44 — — V. 955 bz Pr. Wilh. 1.Serl5 | — — ünſter⸗Hammer 4 
5 ve neue 4 | 93; bz Bremer do. n 1043 B do. Düſſeld. Elberf.(4 — — be. II. Ser. — _ „4 
Schleſiſche 33 93 G Goburger Kredit. 4 87 B 2. II. Em. 4 — — III. Se. — — 0 
do. B. garant. 35 — — Danzig. Priv. Bk. 4 974 bz III. S. (Dm.⸗Soeſtſ4 90 8 ben 95 Pr. Obl. | — — 4 
Weſtpreußiſche 35 834 bz Darmſtadter Kred. 4 835 G o. Ser. 44 — — do. x 21 2 — — 
do. 4 931 03 do. Zettel⸗Bank 4 100 8 Berlin-Anhalt 4 — — 95 B 
do. neue 4 92 G Deſſauer Kredit⸗B. 4 | 64 bzu G do. 100 b do. 1 95 B c 1357 bz 56. 
Kur -u Neumärk. 4 974 02 Deſſauer Landesbk. 4 313 etw vz Berlin Cana 4 | 99% do. v. Staat garant. 44 — — n 575 bz d 100 56. 2 
2 Pommerſche 4 | 964 bz Disk. Komm. Anth. 4 945 bz II. Em. | — — Ber St. g. 4 98 bz 55 1 Ir — . — 9 0 8. 4 99 © 
"3 \Dofeniche 4934 G Genfer Kreditbank 44 473 bz Berl. Potsd. Mg. A.) 4 36 G do. II. Em. 4 98 bz 944 b 2 M. 4 99, 
€ ga 4 96 bz eraer Bank 94 B do. Litt. B. 4 965 © mußten. Effe. 44 — — 8 Deine oe 5 6 901 0 
= Se 2 4 964 B Gothaer Privat do. 4 90 B do. Litt. C4 94 bz AL ha do. 3 M. | 93 by 
& Saale 4 | 974 oz 0 e do. 4 96 © Berlin⸗Stettin 43 — — do. Ul. Ser. 4 — — Erefe Pen 100 Tl. ST. 47 1093 bz 
Schleſiſche 4 97 G an rivatbk. 4 99 G m. do. u '4.| 92 Stargard⸗Poſen 4 — — „ Eſſenbahnen Warſchau 90K. 8ST. 5 12 65 


beza 
e ee . —. Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. en bzu G. Oeſtr. Looſe 1860 0 1 
Bankverein 988 bz. Breslau-Schweidnitz⸗ 1 7 Aktien . 12 dito Prior. Oblig. 93 dito Prior.» 
Oblig. Lit. D. — —. dito Kan: Oblig. Li — —. 8 in. Mid. Prior. 90} Br. Neiße⸗Brieger — —. 
Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 146% V, 1454 G. * Yin Lit. B 13548, dito Prior. Oblig. 933 B. dito Prior. 
Obligationen 984 B. dito Pr Boll Lit. E. 8148, 304 G. Rheiniſche —. Oppeln Zurnowiger ER, 564 ©. 
Foſel⸗ Oderberger 524 B. do. Prior. Volg. —, do. Prior. Oblig. —. do. Stamm-Prior. Oblig. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. 

Fraukfurt a. M. Dienſtag 16. Ane Nacheiſte 8 2 Uhr 30 Minuten, Ungünſtigere politiſche 

Berichte sen Serge Offen Seithäft wenig animirt. Mueſte öſtreich. Looſe wurden zu 924—924 be⸗ 
ben., Finnländiſche Anleihe 8 

* un. Staatd-Prämien-Anleibe —. Preußiſche Kaſſenſcheine 1043. Ludwigshafen Bexbach 1358. 

Berliner Wechſel 1043. Hamburger Wechſel 883. Londoner Wechſel 1183. Pariſer Wechſel 923. Wiener Wechsel 

97 Darmftädter Bankakt, 212. Darmſtädter Zettelbant 250. Deininge Kreditaktien 90. Luxemburger Kre- 


G. Schleſ. 


— — 


1 
ſehr feſt. Konſols von Mittags 15 ür waren 914 eingetroffen. W 1 
Schluß kurſe. 1 Rente 66, 65. 4% Rente — Italieniſche 5%, Rente 68, 10. Italieniſche neueſte 
— 3% Spani 1% Spanier —. Oeſtr. Staats» Eiſenbabnaktien 406, 25. dit — 
Is aller ute 1060, 00. 


burg Dienſtag 16. Februar, Nachmitt. 2 be 30 Minuten Ziemli es 6 en 
Preiſen. S ziemlich en rt. Geld reichlich. — Seiner Regen. es Geoff bei unnerändet 


Schluß kurſe. ——.— 1 e 651. Oeſtr. Kreditaktien 733. Oeſtr. 1860er Vooſe 74 0 — 
23% Spanier —. 5 Sleusbant 104. ine Vart 1035; Nennt FR 8 — 
bahn 555. Finnländ. l — —— 44. London lang 13 Mk. Sy. not., 13 Mk. 1 Sh. bez., London 


kurz 13 Mk. 4 Sh. not., 13 Mk. 48 Sh. bez. Amſterdam 36, 10. 


Paris, Dienſtag 16. 805700 Nachmitt. 3 Uhr. 
eröffnete zu 66, 55, hob ſich auf 


Wien 92, 00. Petersburg 29, 


Die Spekulanten waren unentſchloſſen. 


Die Zpro 
6, 60, fiel auf 66, 50 und ſchloß feſt und belebt zur Notiz. die 


3 Eiſenbahnaktien 528, 75. 
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